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Telegramme der Danziger Zeitung. 
£ Wels, 17. Februar. (W. T.) Erzherzogin 
Marie Valerie iſt von einem Prinzen entbunden 
| vorden. : 

(Erzherzogin Valerie ift die jüngſte Tochter 

des Kaiſers von Defterreich, ſeit dem 31. Juli 1890 

vermählt mit dem Erzherzog Franz Salvator von 

Toskana). 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 17. Februar. 
Das halbe Ende der Agrardebatte. 


Alſo wenigſtens im Abgeordnetenhauſe iſt, 
wie bereits telegraphiſch gemeldet, die Berhandlung 
über den Kandelsvertrag mit Rußland, wie das 
Aktenzeichen zu dem Nothſtand der Landwirth- 
ſchaft lautet, geſtern zu Ende gegangen, ohne daß 
der landwirthſchaftliche Miniſter Anlaß gefunden 
hätte, ein Wort zu ſagen. Nachdem der Antrag 
Arendt beſeitigt und damit der Vorwurf, daß die 
Regierung beim Abſchluß der früheren Handels- 
verträge die Intereſſen der Landwirthſchaft ge- 
ſchädigt habe, fallen gelaſſen war, haben außer 
dem Centrum auch die Nationalliberalen für die 
Ueberweiſung der famoſen Petition aus Halle an 
die Regierung geſtimmt und dadurch den Conſer- 
vativen, die natürlich das Recht der Vertretung 
der landwirthſchaftlichen Intereſſen für ſich allein 
in Anſpruch zu nehmen wünſchen, das Concept 
verdorben. Die Freiſinnigen dagegen, in deren 
Namen Abg. Rickert den Antrag geſtellt hatte, 
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen., 
ſtimmten conſequent gegen die Ueberweiſung zur 
Berückſichtigung. Wie die Regierung nun, wenn 

4 es wirklich zu Verhandlungen mit Rußland 
kommt, die Intereſſen von Landwirthſchaft und 
Induſtrie gleichmäßig machen ſoll — das verlangt 
der Antrag Diembowski — wußte freilich 
niemand zu ſagen. Die Landwirthſchaft, inſoweit 
ſie durch die Kerren v. Minnigerode u. ſ. w. 
vertreten, will ja den Fandelsvertrag überhaupt 
nicht, weil ſie die Beſeitigung des Differentialzolles 
auf Getreide gegen Rußland nicht vertragen kann, 
und die Induſtrie verlangt nach der Verſicherung 
des Herrn Vopelius keine Berüchkſichtigung ihrer 
Intereſſen unter Schädigung der Landwirſhſchaft. 
Das, was die 313 Mitglieder, die für 

ſtigun ge . en, w 2 
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holten Erklärung des Staats rs v. Marſch 
den Wegfall des Differentialzolles gegen Com 
ſationen als ſelbſtverſtändlich anſieht. Der Antrag 
v. Eynern, der die Brücke bildet, auf der die 
Nationalliberalen in das feindliche Lager über- 
gingen, hat mit dem Kandelsvertrag mit Ruß- 
land gar nichts zu thun. Er iſt eine allgemeine 
Aufforderung an die Regierung, bei der Vorbe- 
reitung von Kandelsverträgen Sachverſtändige 
der Landwirtpſchaft und der Induſtrie zu hören, 
was, ſoweit möglich, ſtets geſchehen iſt. 
HKöchſt bezeichnend für die Atmoſphäre, welche in 
eſem Abgeordnetenhauſe herrſcht, war dabei eine 
Epiſode, die beſonders hervorgehoben zu werden 
verdient. Zür den Antrag Brömel ſtatt „Land- 


wirthſchaft und Induſtrie“ zu jagen „Landwirth⸗ 


ſchaft, Handel und Gewerbe. — der land- 
e, Banbet auch gebräuchliche Ausdruck, der 
natürlich die Induſtrie mit umfaßt — erhob ſich 
nur ein ganz kleiner Theil des Haujes (Frei- 
ſinnige und ein Theil der Nationalliberalen). 
Graf Strachwitz vom Centrum perhorrescirie 
ausdrücklich den Antrag, weil das die Bevor⸗ 
zugung des Kapitalismus bedeute! Sie haben uns 
wahrlich herrlich weit gebracht, die Herren, die 
in dieſem Abgeordnetenhauſe das Scepter 
ſchwingen. Nun — die Neuwahlen finden noch 
in dieſem Jahre ſtatt. Möge man dabei dieſer 
ihrer . &r gedenken! 

Im Reichstage kam die agrariſche Debatte 
noch nicht zum Abſchluß. Staatsſecretär v. Mar- 
FFC LCEFENIRTEREORETT 


Gtadt- Theater. 


Donnerstag, 16.Februar: „Norma“, von Bellini, 
mit Frau Moran-Dlden als Gaſt in der Titelrolle. 
Als Norma ſtand Frau Moran-Dlden ganz 
auf der Höhe ihres Talentes, ihres Könnens und 
künſtleriſcher Beſonnenheit. Das Maß iſt es eben 
doch, was zu den elementaren Kräften der Natur- 
anlage und zum freien Gebrauch des Erlernten 
noch hinzukommen muß, um im vollen Sinne 
des Wortes eine Kunſtleiſtung hervorzubringen; 
eine ſolche bewährt das erhabene Vorrecht der 
Kunſt, das ſte vor der Wiſſenſchaft voraus hat, 
nämlich zu zeigen, daß etwas Menſchliches voll- 
kommen fein kann; fo, und faſt antik großartig war 
dieſe Norma, zu der die Künſtlerin alle ihre ſchönen 
und reichen Mittel und Kräfte feſt zufammen- 
genommen hatte. Faſt jede menſchliche Empfindung 
in Liebe und Haß, in Luft und Schmerz fand 
ihren tief unmittelbaren und doch künſtleriſch 
verklärten Ausdruck, in den verſchiedenſten Farben 
leuchtete das Juwel dieſes Geſanges, je nachdem 
er im Gebet und Zauberſpruch, oder in Liebes- 
ſehnſucht, im Zorn oder im Entzücken, in Hoffnung 
oder Verzweiflung erklang, je nachdem die Liebende, 
die Prieſterin, die Mutter oder die reuige Tochter 
zum Worte kam. Und alle Kunſtmittel, auch die 
am ſchwierigſten zu verwendenden, fo die viel ge- 
ſcholtenen Coloraturen dienten dieſem Zweck: ſelbſt 
dieſe, was ſehr ſelten iſt, nahmen überall, 
in heftiger wie in ſanfter Regung, die 
Farbe des Affectes an. und zu dem Geſange 
harmonirte durchweg die edle, abgemeſſene, in 
jeder Leidenſchaft noch innerlich bewußt geſtaltete 
| Geberde. Klles war aus einem Guß, von edel- 
3 item Metall und in die denkbar ſchönſte Form 


die Berück⸗ 


pen- 


* 


ſchall rechnete mit den Abgg. Dr. Arendt und 


Bopelius wegen ihrer geſtrigen Reden im Abge- 
ordnetenhauſe ab; die geharniſchte Erklärung des 


Abg. Bopelius vor der Tagesordnung wird wohl 
erſt heute ein Echo finden. Im Reichstage wurde 
ſcherzhaft der Dorſchlag gemacht, durch Anlage 


eines Mikrophons den Herren im Reichstage das 
Anhören der Reden im Abgeordnetenhauſe un 

die ſofortige Beantwortung derſelben zu ermög- 
lichen. Vielleicht wäre es noch beſſer, gemein- 
ſchaftliche Sitzungen der beiden Parlamente, z. B. 


auf Tivoli, zu veranſtalten. der Reichskanzler 


nahm zweimal das Wort, um die Beſchwerden 
des Abg. v. Manteuffel zu beleuchten und ſich den 
Agrariern und Schutzzöllnern gegenüber der 


Conſumenten anzunehmen. Heute wird noch ein⸗ 
mal Dr. Barth das Roß des Freiſinns beſteigen, 


Kerrn v. Manteuffel zum Schabernack, der geſtern 
meinte: „Und Roß und Reiter ſah man niemals 
wieder.“ Ergötzlich war es, 


berufenen Derſammlung zur Conſtituirung des 
Bundes der Landwirthe hatten. Herr v. Arnim 


wollte für etwaige Ausſchreitungen die conjer- | 


vativen Redner von vornherein exculpiren. 


Zur Geſchichte der Verhandlungen mit 75 
Ruland En 


bringen heute die „Pol. Nachr.“ gegenüber anderen 


Angaben folgende, im druck hervorgehobene 


officiöſe Darſtellung mit dem beſonderen Bermerk, 


Bee dem „wirklichen Thatbeſtande“ eni- 
preche: 15 
„Rußland hatte im Sommer v. J. den Wunſch 


zu erkennen gegeben, zu einem handelspolitiſchen 


Uebereinkommen mit Deutſchland zu gelangen, 
worauf letzteres ſeine Bereitwilligkeit erklärte, 
in diesbezügliche Verhandlungen einzutreten. Dem- 
gemäß wurde ſeitens der verbündeten Regie- 
rungen alsbald Umfrage in den Kreiſen der In- 
duſtrie, des Handels- und e ge- 
halten, um über die in dieſen Kreiſen vorhan- 
denen Wünſche ins Klare zu kommen. Im 
November v. J. lief die ruſſiſche Antwort auf die 
deutſcherſeits gegebene Erklärung der Bereit- 
milligkeit zur Eröffnung von Unterhandlung 
ein, unter gleichzeitiger Bekanntgabe der 
Rußlan ch ſelb gten Wünsche. 


di 0 as | 
gehabten Vernehmungen zuſammen mit den ſchor 
früher eingegangenen Sachverſtändigen-Gutachten 


lieferte reichhaltiges Material, auf Grund deſſen 
dann die deutſchen Forderungen gegenüber den 


vorliegenden Wünſchen Rußlands formulirt wer- 
den konnten. Die Bekanntgabe der ſo feſtgeſtellten 


diesſeitigen Forderungen nach Petersburg wird 


alsbald erfolgen können. Bis zum Eintreſſen der 


chen Rückantwort mag nun jedenfalls noch 


ru 
eine gewiſſe Friſt verſtreichen; ferner hängt von 
ihrem Ausfall auch die Anberaumung des Ter- 
mins ab, an welchem die Berathungen der deut- 
ſchen und 
beginnen können.“ 


Aus der Militärcommiſſion. i 

In den Berichten über die geſtrige Sitzung der 
Militärcommiſſion wird irrthümlich dem Abg. 
Dr. Lieber die Erklärung zugeſchrieben, es müſſe 
durch Abänderung des Art. 60 der Verfaſſung 
die Stärke der Friedenspräſenz nach dem Procent- 
ſatze der Bevölkerung feſtgeſtellt werden. Herr 
Dr. Lieber hat nur geſagt, wenn man die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit nach dem Antrage Rickert in 
Art. 59 der Verfaſſung feſtlege, müſſe ein gleiches 
bezüglich der Präſenzſtärke in Art. 60 geſchehen. 
Gegenanträge ſtellte Lieber erſt für die zweite 
Leſung in Ausſicht; die erſte wird lf reſultatlos 
bleiben. Große Heiterkeit erregte ein Piaidoyer 
des Abg. v. d. Schulenburg für die dreijährige 


gebracht: überzeugend, vorbildlich, unvergeßlich. 
Gleich die große Cavatine gab dem Hörer die 
Zuverſicht: jetzt kommt „die Moran“ ſelbſt, wie fie 
iſt, wie ſie ſein kann; dieſes große Probeſtück 
wurde ein Meiſterwerk für ſich von märchenhaft 
zarteſten Tönen des Gebetes anhebend, bis zur 
flammenden Leidenſchaft geſteigert, der Geſang 
dort fein geſponnen, hier feurig ſtürmend, und 
was die Cavatine verſprach, hielt das Ganze. 
Was aber wäre Kritik, wenn ſie nicht 
auf ſolche Leiſtungen dringen wollte, wenn 
fie den Lorbeer für jede Berühmhelt, 
bereit hielte? Berühmt zu fein ift heute gar kein 
Ruhm mehr. Die Norma aber fo zu geben, — 
das iſt ein Ruhm. Neue Momente ergab die 
Aufführung im übrigen nicht, außer daß Herr 
Lundmark die kleine Rolle des Zlavio gut und 
anſprechend gab. Es ſei nur noch das Verdienst 
der Orcheſterleitung durch Krn. Kiehaupt hervor- 
gehoben; auch im Orcheſter wäre allerdings manch- 
mal ein breiterer, tieferer, dem der Sängerin 
mehr ähnlicher Vortrag zu wünſchen geweſen. 
Aber gleich die Ouverture wurde mit ausgezeich- 
neter Lebendigkeit ausgeführt. Dr. C. Fuchs. 


* [Gudermanns „Keimath“] iſt in Krefeld dem 
Cenſurverbot verfallen. Der Stadtrath hat als Polizei- 
behörde das Stück für „unmoraliſch““ angeſehen und 
die Aufführung im Stadttheater verboten. f 


— 


* [Berdys „ Falſtaff“] giebt dem „Figaro“ Ver- 
anlaſſung * Auffriſchung folgender Erinnerungen. Im 
Jahre 1863 beſuchte eines Tages Verdy Auber im 


Pariſer Conſervatorium. Auber war damals 81, 


Berdy 50 Jahre alt. Beide Componiſten unterhielten 
ſich lange in freundlichem Geſpräche mit einander. 
Auber ſchrieb damals eben die Partitur zu „Premier 
jour de bonheur“, von der einige Blätter auf dem 

N >. 


* 


daß ſowohl Herr 
v. Arnim als Frhr. v. Manteuffel patriotſſche 


2 iſt immer gut! 
Beklemmungen anläßlich der auf Sonnabend 


Cavaignac verwahrte 


ruſſiſchen Commiſſare eventuell würden 


Dienſtzeit der Cavalleriſten. Er ſchloß daſſelbe mit 


der Erklärung: Nichts iſt mehr geeignet, Ueber- 
hebung bei dem Menſchen hervorzurufen, als der 


Umgang mit Pferden. Der Herr wollte, wie er 
erklärte, damit ſagen, daß der Mann, der ein 
halbes Jahr auf dem Pferde geſeſſen habe, 
glaube, er könne reiten. Das Wort von der 
verderblichen Wirkung des Umgangs mit Pferden 
hat alle Ausſicht, ein geflügeltes zu werden. 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 


verurſachten geſtern die Jungtſchechen wieder ein- 
mal einen Skandal. Bei der fortgeſetzten Be- 
rathung des Zuſtizbudgets wendete ſich Bajatn 
gegen einen Erlaß des Präſidenten des oberſten 
Gerichtshofes, in welchem von den nicht deutſchen 
Sprachen als von fremden Sprachen die Rede 
ſei. (Große Unruhe und Zwiſchenrufe der Jung- 
iſchechen: „Wir find alſo Fremde in Oeſterreich, 
wo wir Geld und Blutſteuer zahlen! Unſer Geld 
Skandal!“) Der Dicepräſident 
rief den Jungtſchechen Sokol und andere unbe- 
kannte Zwiſchenrufer zur Ordnung. Später ſtellte 
ſich heraus, daß der Ordnungsruf dem Jung- 
iſchechen Grafen Kaunic galt für einen das öjter- 
reichiſche Beamtenthum beleidigenden Zwiſchen- 


ruf. Das Präſidium verfügte, daß dieſer Zwiſchen- 


ruf nicht ins Protokoll aufgenommen werde. 


Ueber den Sieg des franzöſiſchen 
Miniſteriums, 
der in der geſtrigen Sitzung der Deputirten- 
kammer erfochten wurde, iſt noch Folgendes zu 
melden: 

Der Sitzungsſaal und die Tribünen waren 
überfüllt. Unter lebhafter Bewegung ergriff 
Leydet (radical) das Wort, und richtete an die 
Regierung die angekündigte Interpellation über 
deren allgemeine Politik. Leydet führte aus, es 
8 eine Liga zwiſchen dem linken Centrum 
und den vereinigten Conſervativen, welche das 
Ziel verfolge, ſich der Staatsgewalt zu bemächtigen 
und die beſtehenden Geſetze bezüglich des Heeres- 
weſens, des Schulweſens und der Finanzen ab- 
zuändern. Millerand (radical) warf der Re- 
gierung vor, in der Panama- Angelegenheit dem 


Lande keine Genugthuung gewährt zu haben. 


das Land bedürfe einer Revifion der Verfaſſung 
demohratiſchen Sinne, der Trennung des 
ates von der Kir: eee 
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Programm der Arbeiterpartei. 
ſich gegen die Behauptung, 
daß er wegen der jüngſt von ihm gehaltenen 
Rede vorher mit den vereinigten Conſervativen 
in Einvernehmen getreten ſei. 

Hierauf ergriff Ribot das Wort. Ribot wies 
darauf hin, daß er bei der Uebernahme der 
Staatsgewalt alle Anhänger der Republik um 
ihre Unterſtützung gebeten habe. Dank der Ver- 
einigung der Republikaner ſei der Uebermuth 


derjenigen, welche gegen die Republik und ihre 


Diener den Kampf unternommen hätten, ge- 


ſcheitert. Das Land ſehe vertrauensvoll dem Ende 


einer Angelegenheit entgegen, welche den Vor- 
wand zur Einleitung des Kampfes abgegeben 
habe, und warte ruhig den MWiederherftellungs- 
prozeß ab. Der weitere Verlauf jener Angelegen- 
heit und dieſer Geſundungsprozeß würden die 
nothwendige Ergänzung der erſten Urtheilsſprüche 
des Gerichts bilden. (Beifall.) Jetzt verlange 
man von der Regierung, daß ſie dieſe Vereini- 
gung der Republikaner breche. die von 
Millerand vorgeſchlagene Annäherung an 
die Goctaliften und Boulangiſten müſſe er 
zurückweiſen. (Lebhafte Unterbrechungen auf 
der äufferſten Linken, der Präſident er- 
läßt mehrere Ordnungsrufe.) Ebenſo wenig 
könne er auf die ſogenannte Vereinigung der 
Centren eingehen. Das Cabinet regiere im Namen 
der Geſammtheit der republikaniſchen Partei und 
wolle nicht der Gefangene irgend einer einzelnen 
F ˙ A 
Klavier lagen. „Sie arbeiten alſo noch immer?“ ſagte 
Derdy. „Ich muß wohl“, erwiderte Auber, „das iſt 
das einzige, wozu ich noch gut bin. Und Sie?“ 
„Ach, bei mir iſt es aus; ich habe nichts mehr zu 
ſagen.““ „Ich glaube das nicht und Sie ſelbſt glauben 
es auch nicht.“ „Nasſtro, Sie iäufchen ſich; ich werde 
nichts mehr componiren, keine Note mehr ſchreiben; 
ich ſchwöre Ihnen, ich bin fertig, ganz fertig.” Der 
durchaus glaubwürdige Zuhörer dieſer Unterhaltung, 
der ſie uns erzählte — fährt der „Figaro“ fort —, 
fügte hinzu, daß Verdy dieſe Worte jo ernſthaft und 
beſtimmt e en fie einen unerſchütterlichen 
Entſchluß auszudrücken ſchienen. Allein Auber behielt 
bekanntlich Recht, denn Berdn hat ſeitdem „Alda““, 
fein Requiem, den „Othello“ und nun den „Jalſtaff“ 


auch 


componirt. Jetzt iſt er, wie damals Auber, 


81 Zahre alt. 


* [Der Streit um Barfifal.] Aus Bayreuth wird 
der „Irkf. Zig.“ vom 13. d. Mts. berichtet: Heute, 
am zehnten Jahrestage des Hinſcheidens Richard 
Wagners, find vom Wagner-Verein, von Seiten der 
Stadtvertretung ſowie von einer großen Zahl hieſiger 
und auswärtiger Verehrer Kränze auf das Grab des 
Meiſters niedergelegt worden. Eine officielle Gedenk- 
feier fand nicht ſtatt, dagegen empfing Frau Coſima in 
Villa Wahnfried zahlreiche Deputationen. Bei dieſer 
Gelegenheit wurde auch das Beſtreben der Münchener 
Künſtlerkreiſe, im Laufe des Jahres in München den 
„Parſifal““ aufzuführen, beſprochen. Sowohl Frau 
Coſima Wagner als auch der Wagner-Verein ſind feſt 
entſchloſſen, gegen dieſes Project zu proteſtiren, zumal 
Wagner vor feinem Tode mündlich und ſchriftlich er⸗ 
hlärt hat, daß der „Parſifal!“ an einer anderen 
deutſchen Bühne, als im Wagnertheater, nicht aufge- 
führt werden dürfe; der „Parſifal“ iſt fein Vermächtniß 
an die Stadt Bayreuth, 


Literariſches. 


„O Belhagen und Alafings Monatshefte bringen in 
ihrem Februarheft den Schluß des Romans „Sieben 
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Die Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag ‚Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedilion, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 


onsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


der 


und 24 © 


n ai > 2 4 A, u”. 1 N 1 22 2 3 


— 


Abend- Ngusgahe. 


bei allen kaiferl. Poftanftalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Ph., durch die Poſt bezogen 3.75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben-gefpaltene 


gewöhnliche Schriſtjeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inferti 


1893. 


Parteigruppe ſein. Er müſſe ferner gegen die 
Behauptung, daß das Cabinet unter dem Ein- 
fluſſe Clemenceaus oder der äußerſten Linken 
75 5 entſchiedene Derwahrung einlegen. Ribot 
chließt mit dem Hinweis auf das ſeit 15 Jahren 
vollbrachte Werk, welches das Land zu ſchützen 
wiſſe trotz der jüngſt aufgetauchten Wolken, 
welche ſich übrigens bereits zu zerſtreuen be- 
ginnen. (Lebhafter Beifall links.) 


Darauf erfolgte die bereits gemeldete Ab- 
ſtimmung. Ribots Stellung hat durch dieſen Sieg 
eine weſentliche Stärkung erfahren und das 
Miniſterium kann nun mit größerer Zuverſicht 
als bisher den Gefahren entgegenſteuern, die 
ſeiner noch lauern. 


Bei Ferdinand v. Leſſeps. 


Ein Redacteur des „Figaro“, Em. Berr, hat 
der Leſſep'ſchen Familie an dem Tage, an dem 
das Urtheil des Appelihofes verkündet wurde, 
einen Beſuch in La Chesnaye gemacht. Er er- 
zählt darüber: 

„Es war 4 Uhr Nachmittags; man wußte noch nichts. 
Seit en Stunden gingen die Kinder, die Freunde, 
die Dienſtboten beſtändig zwiſchen dem Hauſe und dem 
Telegraphenbureau des benachbarten Dorfes hin und 
her, um mit leeren Händen zurückzukehren. Eine un- 
ausſprechliche Angſt laſtete auf dieſem Haufe und Frau 
v. Ceſſeps erſtes Wort war: „Sie bringen nichts 
es muß ſehr ſchlimm ſtehen, ſonſt wären wir ſchon be- 
nachrichtigt.“ Die Hausfrau befand ſich im Salon mit 
einigen Freundinnen, die ſich bemüht hatten, ihr 
die Prüfungen der letzten Zeit zu erleichtern. Und 
jedes Mal, wenn ſich die Thür öffnete, die ängſtliche 
Frage: „Noch immer nichts?“ In einem benachbarten 
Zimmer ſitzt der arme Greis, in ſich verſunken, umgeben 
von den jüngſten Kindern, die auf einem mit Bildern 
bedeckten Tiſche zeichnen oder geräuſchlos ſpielen. 
Eins von ihnen ſpielte leiſe ge) dem Klavier eine 
Uebung für Anfänger. Frau v. Leſſeps fürchtet eine 
Berurtheilung für ihren Stiefſohn Ch. v. Leſſeps; für 
Ferdinand L. fürchtet ſie nichts: „Sie werden nicht 
wagen, ſich an dieſem Ruhm zu vergreifen.“ 
In dieſem Augenblick hören wir im Nebenzimmer ein 
leiſes Fuſten; der Greis iſt aufgewacht. Frau v. Leſſeps 
ſagt mir, welche Unruhe ihr der Zuſtand ihres 
Mannes vor acht Tagen bereitet hat. Dieſer einge- 
ſchlafene Geiſt ſchien plötzlich zu erwachen; die Er- 
innerung an die Kataſtrophe vor drei Jahren war 
wieder in ihm lebendig geworden. Einen ganzen Tag 
irrte Herr v. Leſſeps im Haufe umher; er wollte aus- 
Sehen, ſi mit ſeinem Großkreuz 
und ſtolf ſeinen Gegnern 0 
dies Irrereden dauerte e 
tunden ſpäter war der Greis wied 


feine Geiſtesnacht jurückgeſunken. Trotzdem will 


die Journale leſen; aber da er den Begriff der Zeit 


verloren hat, ſind ſeine Kinder auf eine rührende Liſt 
verfallen. Sie bringen ihm Tag für Tag die Zeitungs- 
nummern des verfloſſenen Se und er lieſt fie auf- 
merkſam den ganzen Tag; für ihn bringen fie Neuig- 
keiten. Um 6½ Uhr endlich wird die Ankunft des 
Telegraphenboten gemeldet; er tritt ein und überreicht 
Frau v. Leſſeps eine Botſchaft des Herrn Cottu; er 
zeigt bloß an, daß er in der Nacht eintreffen werde. 
Ein anderes Telegramm iſt an mich gerichtet, es ent- 
hält nur die Worte: „Vater und En zu fünfjährigem 
Gefängniß verurtheilt.“ Bor diefer Mutter und dieſen 
jungen Mädchen, welche die Angſt ſprachlos macht, 
wage ich zunächſt nur die Hälfte der Wahrheit zu 
ſagen: „Charles... fünf Jahre Gefängni ß 
unmöglich!!“ Und mehr als eine Stunde verflicht 
in erdrüchendem, nur vom Schluchzen unter- 
brochenem Schweigen, die andere Hälfte der ſchreck⸗ 
lichen Nachricht iſt noch nicht eingeſtanden. Aber man 
beginnt ſie zu ahnen, man beſtürmt mich mit Fragen, 
und eine ergebene Freundin des Hauſes, die ich im 
Geheimen benachrichtigt habe, entſchließt ſich, alles zu 
ſagen. In dieſer Stunde, in welcher die Ehre der 
ruhmreichſten franzöſiſchen Familie zuſammenbricht, 
richtet abermals Frau 5. Leffeps mit trockenem Auge 
und erſtaunlicher Kaltblütigkeit den Muth der anderen 
auf. „Es iſt beſſer ſo“, ſagte ſie: „Vater und Sohn 
zugleich verurtheilt! Das Uebermaß des Schimpfs 
wird unſerer Ehre weniger ſchaden, als eine er 
Ungerechtigkeit.“ Es hat 9 Uhr geſchlagen und die 
Familienmahlzeit geht in Trauer und Derzweiflung zu 
Ende. Ferdinand v. Leſſeps hat ihr nicht beigewohnt; 
er ſchläft in feinem Zimmer. Morgen wird man ihn 
wieder in den Seſſel ſetzen, wo er feine Tage ver- 
RD rr 
Schwerter“ von Ida Boy-Ed, der den Leſer bis zum 
Ende in Spannung erhält. Gleich intereſſant entwickelt 
ſich der Roman „Mit allen Waffen“ von Bianca Bober- 
tag, der fociale Fragen und modernes Leben in großen 
Zügen behandelt. Von den reidilluftrirten Artikeln 
des Heftes find eine geiftvolle Studie Max Kalbecks: 
„Beethovens Heimſtätten“, ein Artikel über „Moderne 
Goldſchmiedekunſt““ von Hans v. Zobeltitz, „Die Mün- 
chener Allotria““ von Fritz v. Oſtint und „Charlotte 
Wolter“ von Carl v. Vincenti beſonders zu erwähnen. 
Zu dem reichen Bilderſchmuck des Heftes haben Künſtler 
wie B. Dautler. Edwin Landſeer, G. Eggena, Fritz 
Werner, Ludwig Dettmann, Ismael Gent, W. Gauſe 
und andere beigeſteuert. 

O Das 12. Heft des „Univerſum“ wird überall 
lebhaftes Intereſſe erregen, und zwar ge einen 
Artikel: „Augenblicksbilder aus dem Reichstage 
während der erſten Leſung der großen Militärvorlage“. 
So lebenspoll und treffend wie hier find die einzelnen 
Mitglieder des Reichstages und Bundesrathes ſelten 
geſchildert worden. Auch der Stift des Künſtlers hat 
in der Wiedergebung der Porträtſkizzen Vortreffliches 
geleiſtet und die Eigenheiten in Ausdruck und Haltung 
den er Perſonen glücklich . N 

O Ueber die gefeierte italienſſche Schauſpielerin 
Eleonore Dufe veröffentlicht 2. Marholm im Februar- 
heft von Nord und Süd einen Artikel, der gewiß das 
Treffendſte und Geiſtvollſte iſt, was Über die große 
Künſtlerin geſchrieben worden. Das Porträt derjelben 
ift in einer guten Radirung dem Hefte beigegeben. 
Wilhelm Jenſens Novelle „Aus der vergeſſenen Zeit“ 
wird im Februarheft zu Ende geführt; Cily v. — 
man berichtet über „die ethiſche Bewegung in Deutſch 
land“; Robert Prölß ſchildert die Verfaſſung der 
„franzöſiſchen Armee beim Ausbruche der franzöſiſchen 
Revolution“; 3. A. v. Winterfeld beleuchtet das Ver- 
hältniß „Chriſtian Wolffs zu Friedrich Wilhelm I. und 
Friedrich dem Großen“, und R. Grazer erzählt uns dig 
lehrreiche Geſchichte einer „communiſtiſchen Colonie“ 
Der Herausgeber zu Lindau det eine Alte poche 
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träumt; er wird dem Geplauder feiner kleinen Kinder 
55 und die Zeitungen vom vorigen Jahre leſen. 

ie Richter haben ihn aus der Ferne treffen können; 
aber keine franzöſiſche Hand wird es wagen, dieſen 
Dann beim Kragen zu faſſen und ins Gefängniß zu 
schleppen.“ 


Die Koſten der Uebernahme Ugandas. 


Das radicale Parlamentsmitglied Labouchere, 
welcher gegen jede Annexion fremder Länder 
ſeitens Englands iſt, ſagt in der ſoeben erſchie⸗ 
nenen „Truth“, daß — abgeſehen von möglichen 
Kriegen mit benachbarten Königreichen — die Ueber- 
nahme Ugandas England eine jährliche Summe 
von wenigſtens 50 000 Pfund Sterling und die 
zu bauende Eiſenbahn mitgerechnet 300 000 Pfd. 
Sterling jährlich koſten würde. Dieſe 300 000 Pfd. 
Sterling — ſagte Labouchere — könnten mit 
viel größerem Erfolge in England ausgegeben 
werden, wo Elend und Noth genugſam vor- 
handen ſind. 


Eröffnung des Congreſſes von Uruguan. 

Wie aus Montevideo vom 16. Februar tele- 
graphirt wird, iſt geſtern der Congreß von 
Uruguay mit einer Botſchaft des Präſidenten der 
Republik eröffnet worden. Es wird darin be⸗ 
tont, daß die Beziehungen zu den auswärtigen 
Staaten gute ſeien. Die Finanzlage hätte ſich in 
Folge einer Handelspolitik, welche neue Quellen 
des nationalen Wohiſtandes erſchließe, gebeſſert. 
Das Budget ſchließe Dank einer ſtrengen Ver- 
waltung der Staatsfonds im Gleichgewicht ab. 
Der Coupon der Staatsſchuld werde in Gold be- 
zahlt werden. Die Botſchaft giebt zum Schluß 
der Hoffnung Ausdruck, daß die Regierung 
feitens der europäiſchen Kapitaliſten diejenige 
Unterſtützung erfahren werde, welche für die 
erfolgreiche Durchführung ihrer finanziellen Pro- 
jecte erforderlich ſei. 


Abgeordnetenhaus. 
32. Sitzung vom 16. Februar. 

Am Miniſtertiſche v. Berlepſch, v. Heyden. 

Das Haus ſetzt die Berathung der Petition des Cen- 
tral-Vereins der Provinz Sachſen gegen den ruſſiſchen 
Handelsvertrag und der dazu vorliegenden Anträge 
ort. 

f Bevor in der Debatte ein Redner das Wort erhält, 
bemerkt Abg. Boyelius (freiconſ.) in Bezug auf die 
geſtrigen Ausführungen des Reichskanzlers im Reichs- 
tage: Ich muß zunächſt mein lebhaftes Bedauern aus- 
drücken, daß der erſte Beamte des Reichs von „un- 
qualificirbaren Verdächtigungen“ gegen ein Mitglied 
dieſes Hauſes ſprach, und überlaſſe dieſem Hauſe die 
Kritik über dieſen Ausſpruch. (Beifall rechts.) Bon 
einer Verdächtigung kann keine Rede ſein. Ich habe 
nur die bedauerliche Thatſache conſtatirt, daß der 
Vertreter des preußiſchen Kandelsminiſteriums nicht 
die nöthige Unterſtügung von feinen Mitcom- 
miſſarien gefunden habe. Wenn der Neichskanzler 
ferner ſagte, der Geheime Rath Huber habe ſeit 
1871 bei jedem Abſchluß eines Handelsvertrages zur 
größten Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten mitgewirkt, 
ſo erlaube ich mir zu dieſer Mittheilung nicht nur ein 
großes Fragejeihen zu machen, ſondern ich beſtreite 
direct die Angabe. Jeder ältere Parlamentarier weiß, 
daß Fürſt Bismarck den Geh. Rath Kuber wegen ſeiner 
freihändlerifchen Richtung nicht mehr fo verwandte, 
als es früher der Fall war. In meiner damaligen 
Keußerung lag nichts Verletzendes gegen den Geh. Rath 
Huber, ſondern nur die Anklage gegen die Reichs“ 
regierung, daß fie einen Freihändler als Unterhändler 
für die Dertragsverhandlungen gewählt habe. Wenn 
endlich der Reichskanzler ſagt, eine ſolche Verdächti⸗ 
gung müſſe das Selbſtgefühl eines Beamten erſchüttern, 
ſeo erwidere ich darauf: es ift beſſer, wenn das Selbſt- 
gefühl eines Beamten erſchüttert wird, als wenn durch 
eine falſche Kandelspolitik das 8 itsgefühl aller 
producliven Stände erſchüttert wird. (Lebhafter, 
wiederholter Beifall rechts, Ziſchen links.) 

Die Unruhe im Kaufe iſt jo groß, daß der folgende 
Redner nur ſchwer verſtändlich iſt und der Präſident 
mehrfach um Ruhe bitten muß, damit die Stenographen 
en Redner verſtehen können. 

Abg. Schmieding (nat.-lib.) führt aus, daß der neue 
Antrag eigentlich ganz harmlos ſei; Freunde und 
Gegner des Handelsvertrages könnten demſelben zu- 
ſtimmen. Jeder kann nur wünſchen, daß die Lage 
genau geprüft wird, daß der Schutz der nationalen 
Arbeit aufrecht erhalten wird. Der beſte Handelsver⸗ 
trag iſt derjenige, der für beide Theile vortheilhaft iſt. 
Wenn Deutſchland jetzt beſſere Verträge abſchließen 
kann als früher, ſo liegt das daran, 0 wir in Folge 
der Zollpolitin des Fürſten Bismarck jeht etwas zu 
bieten haben; es iſt nur zu befürchten, daß die Herren 
vom grünen Tiſche die Frucht nicht ausreifen Laffen, 
daß fie zu früh ernten wollen. Der Schutz darf nicht 
hinausgehen über dann, was zur Kufrechterhaltung 
einer geſunden Candrirthfchaft nothwendig iſt; 
geht der Schuh darüber hinaus, dann liegt 
die Gefahr einer radicalen Aenderung nahe. 
Dann folgt bei hohen Preiſen die Guspenfion 
der Zölle und die Suspenſion dehnt ſich 
ſchließlich ſo weit aus, daß ſie der Aufhebung gleich 
kommt. Der Zoll iſt ausreichend und die Klagen der 
Agrarier ſind unberechtigt. Deutſchlands Poſition iſt 
eine gute, es braucht auf den Abſchluß eines Vertrages 
nicht zu dringen, ſondern es hann warten. (Zuftim- 
mung rechts.) 

Abg. Schmitz-Erkelenz (Centr.) ſpricht feine Freude 
über die maßvolle Haltung des Vorredners aus; in 
der freiſinnigen Preſſe ſei eine ſo gemäßigte Sprache, 
wie ſie geſtern der Abg. Meyer Berlin geführt habe, 
nicht zu finden (Widerſpruch links), da werde in ganz 
unglaublicher Teile gegen die Ackerbau treibende Be- 
völkerung gehetzt. (Rufe links: Unwahr!) Es wird 
von ihr behauptet, daß ſie dem Staate nichts leiſte, 
daß fie aber mit Wohlthaten überhäuft werde. (Rufe 
links: Die Agrarier!) Ja mit dem Schlagwort 
Agrarier mache man alle berechtigten Forderungen der 
Landwirthſchaft einfach todt. Wenn das Haus zu einem 
Beſchluſſe auf Grund der vorliegenden Anträge komme, 
dann werde die Regierung denſelben beobachten müſſen, 
auch wenn es ſich hierbei um eine Reichsſache handle. 
Die Zölle find nur ein Glied der Kette von Schutz⸗ 
maßregeln, deren die Landwirthſchaſt, welche nur 
kargen Gewinn abwirft, bedarf; die Aufhebung der 
Schutzzölle für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe würde 
einen unerſetzlichen Schaden bringen. Redner ſpricht 
die Hoffnung aus, daß das hier Vorgebrachte von der 
Regierung beachtet wird; einem Kandelsvertrage mit 
Rußland an ſich kann die Land wirthſchaft ſich nicht 
widerſetzen, fie kann nur die Berückſichtigung ihrer 
Intereſſen verlangen. (Beifall im Centrum und rechts.) 

Abg. Böttinger (nat.-lib.) giebt zu, daß die Re- 
gierung ſich nach Kräften informirt habe, daß ſie ſich 
ſtetig in Fühlung mit der Induſtrie gehalten habe. 
Aber die Vertreter der Regierung find nicht immer 
genügend informirt geweſen über Verhandlungen, 
welche die Regierung mit einzelnen Induſtriellen führte 
über Klagen, deren Berechtigung die Regierung aner- 
kannte; Redner führt einige Fälle aus dem Bereiche 
der chemiſchen Induſtrie an. 

Miniſter v. Berlepſch: Der Vorredner ſcheint nicht 
zu überzeugen zu ſein, daß genügende Informationen 
eingeholt find; er möge ſich in meine Bureaux be- 
mühen, es wird ihm dort Material vorgelegt werden, 
mit dem er länger als acht Tage zu thun haben dürfte, 
Wir können doch nicht von jeder einzelnen Handels- 
kammer für jeden einzelnen Betriebszweig einen Sach 
verſtändigen ernennenz da könnte jedes Mal ein 
kleines Parlament zuſammenberufen werden. Es werden 
von jeder Kammer Sachverſtändige der Branche ver- 
nommen, in welcher ſich die Handelskammer aus- 
zeichnet. Die Intereſſenten warten mit ihren Wünſchen 
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nicht, bis ſie gefragt werden, ſondern ſobald nur 
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ſpontan eine allgemeine Bewegung entſtanden, die uns 


eine Nachricht über einen Handelsvertrag auftaucht, förmlich über den Kopf gewachſen iſt. (Beifall rechts.) 


laufen dicke Berichte ein. Auch während der Ver- 
handlungen wird Auskunft über einzelne Fragen ein- 
geholt. Oeffentlich können wir doch ſolche Unter- 
ſuchungen nicht führen, denn wir wollen uns von 
unſeren Gegnern nicht in die Karten ſehen laſſen. 
Wenn die Wünſche der Betheiligten nicht in den Ver- 
trägen erfüllt ſind, ſo liegt das nicht an der mangelnden 
Information der Commiſſarien, ſondern an dem Mangel 
an Conceſſionen ſeitens der verhandelnden Staaten. 
Das bisherige Verfahren leidet nur an dem Webel- 
ſtande, daß die Induſtrie nicht orientirt iſt darüber, 
ob alle Branchen genügend vorher befragt find. Würde 
von den einzelnen induſtriellen Vereinen ein Ausſchuß 
für Zollfragen errichtet, ſo würden darin auch nur 
zehn oder fünfzehn Perſonen ſitzen, die nicht über alle 
Berhältniffe unterrichtet fein können. Einzelne Ver- 
eine haben ſich einem ſolchen Gedanken gegenüber ab- 
lehnend verhalten und ziehen die Vernehmung einzelner 
Sachverſtändigen für jeden einzelnen Fall vor. 

Abg. Dr. Ritter (freiconſ.). Der Antrag Ennern liegt 
ganz in der Richtung des Antrags Arendt. Dagegen 
kann ich mich nicht für den Vorſchlag des Ab. Broemel 
engagiren, Der Begriff des Handels iſt ein zu dehn⸗ 
barer. Unſer Antrag iſt nicht in parteipolitiſchem 
Intereſſe geſtellt. Er ſpricht Empfindungen aus, die 
weit und breit im Lande getheilt werden. Die Petition, 
um die es ſich hier handelt, ſteht nicht allein. Jeder 
einſichtsvolle Landwirth theilt dieſen Standpunkt. Auch 
die Induſtrie iſt unzufrieden. Die Kohleninduſtrie des 
Oſtens erhält ihren Betrieb nur aufrecht, um die 
Arbeiter nicht brodlos zu machen. Auch die Eifen- 
induſtrie leidet bitter. Dieſe Uebelſtände rühren aller- 
dings nicht allein von den Kandelsverträgen her. Es 
iſt eine allgemeine Nothlage. Wir haben die Pflicht, 
ſie hier zur Sprache zu bringen, wir ſind beſſer dazu 
im Stande, als der Reichstag mit ſeinem Wahlſyſtem. 
(Beifall rechts.) Wie i 0 glaube, daß die Militär- 
vorlage nothwendig iſt, und wie ich für ſie eintreten 
werde, fo halte ich auch eine Beſſerung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Lage für nothwendig. Ich bin Agrarier, weil ich 
an der Scholle klebe und meine, man foll den 
Boden nicht verlaſſen, der uns ernährt (Beifall rechts), 
aber ich glaube, daß Landwirthſchaft und Induſtrie 
zuſammen gehören und gleichzeitig gejtüht werden 
müſſen. Preußen wird die Verantwortung für einen 
ruſſiſchen Kandelsvertrag beſonders zu tragen haben, 
Bei dieſen Verhandlungen wird zu erwägen ſein, ob 
die Vortheile durch den Handelsvertrag fo groß find, 
daß ſie die Opfer aufwiegen, welche die Landwirih- 
ſchaft bringen muß. 

Die Regierung ſollte doch bedenklich werden, wenn 
ſie ſieht, daß ſie nur bei den Freiſinnigen Vertheidiger 
findet. Unſer Antrag iſt politiſch nothwendig, weil er 
zur Klärung der Situation beiträgt, er iſt nützlich, in ⸗ 
dem wir den Unterhändlern eine feſte Poſition geben, 
er iſt praktiſch, weil er zur rechten Zeit kommt. (Bei- 
fall rechts.) 

Abg. v. Ennern nat.). Das größte deutſche Ginzel- 
parlament hat das Recht, in Reichsangelegenheiten mit- 
juſprechen, wenn es glaubt, daß im Reichstag feine 
Anſichten nicht genügende Vertretung finden. Dem 
Abg. Meyer gegenüber, der meinte, wir dürften aus 
diplomatiſchen Gründen nicht in ſchwebende Verhand- 
lungen eingreifen, weiſe ich darauf hin, daß er ſelbſt 
in ſeine diplomatiſche Toga ein Loch geriſſen hat, aus 
dem die Wadenſtrümpfe hervorleuchten. (Sehr gut! 
rechts.) Kuch in England greift das Parlament in 
ſchwebende Verhandlungen ein, ohne daß ein Schaden 
dadurch entſteht. die Wirkungen der Handelsverträge 
ſind natürlich noch nicht zu überſehen, aber 5 
induſtriellen reiſen iſt die Meinung weit verbreitet, 
daß die Wirkungen der Handelsverträge beſſer ge- 
weſen wären, wenn die Induſtrie gehört worden wäre. 
Wir find bereit, der Landwirthſchaft 
weil wir überzeugt find, dal au fie d 
Induſtrie in der Noth helfen wird. 
wirthſchaft hat ſchon ſchlimmere Zeiten durchge⸗ 
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duſtrie. Grade dieſe Arbeiter gehören im den un- 
ruhigſten Elementen. Die Regierung wäre in der Lage, 
in dieſen Zuſtänden eine Aenderung herbeizuführen. 
Wenn die Regierung mit ihren Aufträgen jahrelang 
zurückhält und dann plötzlich die Induftrie mit Auf- 
trägen überſchüttet, dann kommen ſolche Arbeitermaffen 
nen Auch die Landwirthſchaft leidet unter der 
ocialen Geſetgebung, 

Das wird 1 1 zur Folge haben, daß die Land- 
wirthſchaft mit der Induſtrie zuſammengeht im Kampf 
gegen den Humanitätsduſel. Auch wir bedauern die 
fortſchreitende Gilberentwerthung, aber wir werden 
3 unſere Hand reichen zur Abſchaffung der Golb- 
währung. 


Abg. Brömei (freif.): Daß Deutſchland ſich an Ruß- 


land 1 iſt nicht zu befürchten; das erſte An- 


erbieten zu ſolchen Derhandlungen iſt von Rußland 
ausgegangen. Berechtigt it das Kaus, mit ſolchen 
Reichsſachen ſich zu beſchäftigen, aber man wa vor- 
ſichtig ſein. Was ſoll daraus werden, wenn auch der 
Landtag von 1 Reuß j. L. ſich mit dieſer 
Frage beſchäftigt? Wie kümmerlich fteht das Kaus da! 
Im Reichstage legt der verantwortliche Beamte des 
Reiches die Grundlage der Handelspolitik des Reiches 
dar und wir erfahren davon nur aus Zeitungsberichten, 
auf die ſich auch der Abg. Vopelius für feine Aus- 
führungen zu Anfang der Sitzung berufen mußte. 
Welche Beweiſe hat denn Herr Bopelius für feine 
ſchweren Auſchuldigungen? Wenn er ſie nicht beweiſt, 
dann verdienen fie die Kennzeichnung, die der Reichs- 
kanzler ihnen hat 3 Theil werden laſſen. Das Haus 
ſinkt ja zu einem Debattirclub herab, wenn es ſich 
mit allen Fragen beſchäftigen will, die hier angeregt 
werden, ohne daß es zu einem Ergebni 
kommt. Warum ſtellt denn Herr von Kardor 
keinen Antrag auf Einführung des  Bimetal- 
lismus; Wir haben in die Verhandlungen mit 
Deſterreich nicht eingegriffen durch einen Angriff. Der 
Reichskanzler, der damals noch Miniſterpräſident war, 
kam aus eigener Initiative hier in das Haus, um 
gegenüber der Bewegung, welche ſich damals im Lande 
gegen die Getreidezölle bemerkbar machte, die Ent- 
ſchließungen der Regierung kundzugeben. Erſt darauf 
hin haben wir den Antrag geſtellt, die Regierung möge 
das Material für ihre Beſchlüſſe dem Haufe vorlegen. 
Der heute vorliegende Antrag wird von jedem anders 
gedeutet; die Einen ſehen ihn an als eine Waffe gegen 
den ruſſiſchen Kandelsvertrag, die Anderen halten den 
Antrag für geeignet, den Vertrag zu fördern. Trotzdem 
die Agrarier eine Ermäßigung der Getreidezölle Rußland 
gegenüber nicht wollen, hofft Hr. v. Eynern noch, daß die 
Landwirthſchaft mit der Induſtrie Hand in Hand gehen 
werde! Das heißt eine Vogel-Strauß⸗-Politik treiben. 
Wenn die Regierung Sachverſtändige hören ſoll, ſo 
wollen wir auch die Vertreter des Kandels befragt 
wiſſen; denn es ſtehen erhebliche Intereſſen des Han- 
dels auf dem Spiele, namentlich der Seehandel iſt zu 
einem großen Theile an dieſer Frage betheiligt. Wenn 
die Königstreue der Landwirthe gerühmt wird, fo 
muß ich doch beſtreiten, daß ſie an Königstreue den 
Seehandel von Memel bis Emden übertreffen. Die 
Händler verhalfen dem Getreideproducenten zu einem 
lohnenden Abſatz: Getreideerzeugung und Seehandel 
hingen eng zuſammen, die Förderung des Geehandels 
hat eine große Bedeutung für die Flotte. Gegen einen 
Handelsvertrag mit Rußland ſind nur ganz allgemeine 
Bedenken geltend gemacht worden. Wenn der Zoll- 
ſchutz auf die Tonne um 20 Mk ermäßigt wird, fo 
muß man bedenken, daß die größere Menge der Ernte 
doch auch Vortheile bringt. Am intereſſanteſten iſt die 
Methode der Agitation. Seitdem Herr Ruprecht geſagt 
hat, klagen hilft nicht mehr, wir müſſen ſchreien, jeit- 
dem wird hier geſchrien, möglichſt laut! (Heiterkeit) 
und der Artikel der „Weſerzeitung“, den Kerr Arendt 
citirt hat, iſt nur ein Wiederhall dieſes Schreiens. Man 
darf ſich nicht wundern, wenn nun auch die anderen 
wirthſchaftlichen Gruppen ſich ne ee R 
Abg. Graf Limburg-Gtirum (conſ.): Im Lande ift 


er 
Die Land⸗ 


wieder erholt. Unſerer Induſtrie wird 
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ihre Rentabilität nimmt ab. 


Ihnen (links) follte doch Angſt werden vor dieſer Be- 
wegung; denn Sie haben niemals den berechtigten 
Kern unſerer Beſtrebungen anerkannt. (Beifall rechts.) 
Mit der Diſtinction zwiſchen Groß- und Aleingrund- 
beſitz iſt es vorbei. (Zuſtimmung rechts.) Was nun 
unſere Berechtigung betrifft, die Sache zur Sprache zu 
bringen, fo hat ja Fürſt Bismarck dieſes Recht einſt 
anerkannt, den ich hier anführe, wenn es auch lei den 
Herren, die heute oben find, zum guten Geſchmack ge- 
hört, das Gegentheil von dem zu thun, was Fürſt Bismarck 
gethan hat. (Hört! Hört! links.) Wir find Jahre lang mit 
den Grundzügen des Keichspolitik einverſtanden ge- 
weſen. Wir konnten deshalb darauf verzichten, das 
weniger Wichtige hier zur Sprache zu bringen. Mir 
ſtimmen heute leider nicht mehr mit dieſer Politik 
überein. (Bewegung und hört! hört! links.) Bei dem 
öſterreichiſchen Kandelsvertrag find wir ſchlecht wegge— 
kommen. (Zuruf links: Machen Sie einen befjern!) 
Jawohl, es wäre ein beſſerer zu erreichen geweſen. 
Ich hoffe, die Zeit wird wiederkehren, wo wir die 
Regierung vollſtändig unterſtützen und hier im Abge- 
ordnetenhauſe vollſtändig über Reichsangelegenheiten 
ſchweigen können. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Nachdem der Pole v. Zoltowski für den Antrag 
v. Dziembowski ſich erklärt, Abg. Seer (nat.-lib.) für 
1 wegen des Spiritusexpports geſprochen, 
erklär 

Abg. Graf Strachwin (conſ.), daß er und feine 
Freunde für den Antrag Dziembowshi ſtimmen würden, 
aber nicht wegen ſeiner Begründung, ſondern wegen 
ſeines Inhaltes, der ſehr abweicht von dem Inhalt 
des Antrages Arendt, was ausdrücklich feſtgeſtellt zu 
werden verdient. Der Handelsvertrag mit Rußland 
ſei nur eine Conſequenz des Vertrages mit Defter- 
reich; er ſei nothwendig, um unſeren öſtlichen Landes- 
theilen den Verkehr mit Rußland zu erleichtern. Gegen 
die Auffaſſung des Reichskanzlers, daß die Getreide- 
zölle eine Laſt für das Land ſeien, muß entſchieden 
proteftirt werden. Von dieſem Geſichtspunkte läßt ſich 
die Regierung hoffentlich nicht leiten. Der Regelung 
der Mehreinfuhr ſollte die Regierung aber beſondere 
Aufmerkfamkeit zuwenden. Daß die Notlhlage der Land- 
wirthſchaſt allein den Handelsverträgen und der 
Regierung zugeſchrieben wird, dagegen muß ich Wider- 
ſpruch erheben. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Zur Geſchäftsordnung erklären die Abgg. Dr Lieber 
und v. Keereman, daß fie für den Antrag Dziembowski 
ſtimmen in dem Sinne, daß derſelbe keiuerlei Spitze 
gegen den Reichstag und den Reichskanzler enthalte. 

Perſönlich bemerkt Abg. Meuer-Berlin (freiſ.): Herr 
v. Ennern hat durch die Löcher meiner Toga meine 
Wadenſtrümpfe entdecht. Er hat falſch geſehen, ich 
habe niemals Wadenſtrümpfe getragen und werde ſie 
niemals tragen, weil ich glaube, mich im gewöhnlichen 
bürgerlichen Kleide hinreichend höflich ausdrücken zu 
können. Ich bin in den 5 Tagen von Herren, die 
dem Abg. v. Ennern nahe ſtehen, darauf aufmerkſam 
gemacht, wie bedenklich eine ſolche Tracht iſt, indem 
fie zeigt, auf wie ſchwachen Grundlagen eine Exiſtenz 
ruhen kann. (Große Heiterkeit.) Ich möchte die Herren 
nich beſchämen. (Heiterkeit,) 

n namentlicher Abſtimmung wird der Antrag des 
Abg. v. Dziembowski mit 313 gegen 25 (freiſinnige) 
Stimmen angenommen; die Zuſatanträge von Eynern 
und Seer werden gegen die Stimmen des Centrums 
und der Freiſinnigen ebenfalls angenommen. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr 
(Jortſetzung der Berathung des Cultusetats). 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Februar. Die Börfen-Enguete- 
Commiſſion hat fich geſtern vertagt, nachdem fie 
im Reichsbankgebäude in der am 12. Januar 


d. J. begonnenen jetzt beendeten Periode 24 
Sitzungen abgehalten hatte. In dieſen wurden als 
Sachverſtändige benioerjdieh 

ductenhandels gehört: 11 La 


en Zweige des Pro- 
0 n ee 40 Nüſten⸗ 
beſitzer, 16 Aornhändler bezw. e je 
7Intereſſenten des Börſenverkehrs in Spiritus bezw. 
in Zucker, 5 aus dem Wollgeſchäft bezw. N 
gewerbe und 2 vereidigte Producten - Makler. 
Außerdem ſind ſchließlich die beiden Profeſſoren 
Dr. Lexis-Göttingen und Dr. Juchs Greifswald, 
welche ſich wiſſenſchaftlich viel mit den einſchlägi⸗ 
gen Fragen beſchäftigt haben, mit ihren Gut- 
achten vernommen worden. Nach Sichtung des 
in den Keußerungen dieſer 60 Sachverſtändigen 
enthaltenen reichen Materials wird die Commiſſion, 
deren Wiederzuſammentritt für den 10. April d. 
J. in Ausfiht genommen iſt, in der Berathung 
über die gewonnenen Ergebniſſe fortfahren. Kier- 
bei wird ſich zeigen, inwiefern etwa noch einzelne 
Sachverſtändige zur Ergänzung zu hören ſind. 
Alsdann hofft man den gutachtlichen Bericht an 
den Reichskanzler ſpäteſtens im Sommer d. 3. 
fertigſtellen zu können. 

* [Die Polen und die Militärvorlage.] Die 
bereits telegraphiſch gemeldete Reußerung des 
Abg. v. Koscielski gegenüber einem Mitarbeiter 
der „Deutſchen Warte“ über die Stellung der 
7 Fraction zur Militärvorlage lautet 
wörtlich: 

„Das Centrum hält mit ſeiner wirklichen Meinung 
noch zurück. Man weiß nicht, wie das Centrum im 
letzten Augenblick ſtimmen wird. Soweit dieſe Partei 

bis jetzt gegen die Vorlage erklärt hat, fo find 
nicht nur parteipolitiſche, ſendern vielmehr noch wahl⸗ 
taktiſche Gründe dafür maßgebend geweſen. Das Centrum 
fürchtet, in Süddeutſchland Mandate zu verlieren, wenn 
es für die Negierunge vorlage ſtimmen ſollte. Es iſt 
möglich, daß in Süddeutſchland die Sigl'ſche Volkspartei 
die Giluation dann zu ihrem Nutzen ausbeutet. Wie 
weit die Ultramontanen aus Schleſien und Rheinpreufjen 
denen aus Sübdeutſchland folgen werden, iſt fraglich. 
Vielleicht findet eine Abſplitterung des Centrums ſtatt. 
In ſolchem Falle könnte man allerdings die Annahme 
der Vorlage für geſichert halten. — Meine (d. h. die 
olniſche) Partei wird jedenfalls voll und ganz für die 
Negierungsvorlage eintreten. Abänderungen würden 
wir nur ee zuſtimmen, als die Regierung die- 
ſelben für brauchbar hält. Wir im Oſten würden ja 
die Erſten ſein, die im Fall eines Krieges mit Nuß 
land alle Gräuel deſſelben zu erfahren hätten. Wir 
werden daher immer für eine ſtarke Wehrhraft ein- 
treten, damit der etwaige Krieg ſich nicht auf unſerem 
Boden abſpielt.““ 

* [Rentengüter,] Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht eine Bekanntmachung der königlichen 
Generalcommiſſion für Schleſien, welche An- 
ſiedelungsbewerber auffordert, ſich an die be⸗ 
zeichnete Behörde zu wenden. Rentengüter von 
1% bis 60 Hectar Größe mit gutem, mittlerem 
und auch geringerem Boden ſeien in beinahe 
ſämmtlichen Kreiſen der Provinz mit und ohne 
Gebäude zu vergeben. Auch Reſtgüter von 50 
bis 75 Hectar Fläche ſeien disponibel. Offenbar 
iſt das Angebot größer, als die Nachfrage. Und 
trotzdem verlangen die Agrarier Wiedereinführung 
der Erbpacht! 

Sigmaringen, 16. Febr. Die Beiſetzung der 
verſtorbenen Jürſtin Katharina von KHohen- 
zollern wird in der hieſigen fürftlihen Familien- 
gruft erfolgen. Morgen findet die Ueberführung 
der Leiche von Freiburg nach hier ſtatt. 

a Frankreich. 
Paris, 16. Febr. der Kandelsminiſter Gieg- 
fried hat der Zollcommiſſion ein neues Gnitem 
der Peiroleum-Zölle unterbreitet. Darnach ſoll 
der Zoll auf 90procentiges raffinirtes Petroleum 
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16 Francs betragen und beim Verlaſſen der 

Raffiniranftalten entrichtet werden. Der Zoll für 

Roh- Petroleum wird auf 13 Frcs. feſtgeſetzt. (W. T.) 
England. 

London, 16. Februar. Das Unterhaus nahm 
nach kurzer lebhafter Debatte einſtimmig einen 
Antrag Sextons an, in welchem erklärt wird, 
die „Times“ habe ſich durch ihren heutigen 
‚Artikel, worin fie die Antiparnelliten als käuflich 
und im Solde der Regierung ſtehend bezeichnete, 
einer groben Verletzung der Privilegien des 
Hauſes ſchuldig gemacht. (W. T.) 


Von der Marine. 

*Das Schiffsjungenſchulſchiff, Fregatte „Gneiſenau⸗ 
(Commandant: Corvetten-Capitän Stubenrauch), iſt am 
14. Februar in Dominica angekommen und beabſichtigt, 
am 24. Februar nach St. Thomas (Weſtindien) in See 
zu gehen. 

TEURER A a ET  Ze 
Am 18. Februar: . A. b. 
Sen, den Danzig, 17. Feb. . Ense 
Wetterausſichten für Sonnabend, 18. Februar, 
und zwar für das nördöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, vielfach bedeckt; feuchte Luft. Tem- 

peratur wenig verändert. 
Für Sonntag, 19. Februar: 
Wärmer, meiſt bedeckt, ſtrichweiſe Niederfchläge, 
windig. 
Für Montag, 20. Februar: 
Meiſt bedeckt, feuchte Luft, um Null herum. 
Für Dienstag, 21. Februar: 

Bedeckt, feucht, windig, wärmer. Sturmwarnung 

f. d. Küſten. 


* [Anſtellung als Hauptlehrer.] Dem Lehrer 
Paſchke, welcher die Hauptlehrerftelle an der Ex 
errichteten Bezirksſchule in der Baumgartſchengaſſe 
bisher proviſoriſch verwaltet hat, iſt durch Verfügung 
der kgl. Regierung das Amt als Hauptlehrer und 
Leiter der genannten Schule nunmehr definitiv über- 
tragen worden. 

err Kaufmann L. Gieldzinskil in Danzig, in 
weiten Areiſen durch feine, jedem Beſucher unſerer 
Stadt ſtets gaſtlich geöffnete reiche Privat- Aunft- 
ſammlung bekannt, hatte hier auch den Beſuch des 
Erzbiſchofs v. Stablewski in Perſon empfangen. Als 
dieſer Tage Kerr Gieldzinski in Poſen weilte, wurde 
er dort, wie uns ein Poſener Correſpondent meldet, 
auch vom Erzbifchof zu einem Beſuch und geſtern zur 
Mittagstafel im erzbiſchöflichen Palais eingeladen. 

IAnfall.] Der Beſitzerſohn Leo K. aus Czapielken 
gerieih geſtern Vormittag an der Dreſchmaſchine mit 
dem linken Fuß unter die vom Roßwerk nach der 
Tenne führende Welle und erlitt eine Zermalmung 
ſämmtlicher fünf Zehe des betreffenden Fußes, 
Der Verletzte fand Aufnahme im Gtadilazareth in der 
Sandgrube. 

(Lotter ie.] Die Ziehung der dritten Klaſſe der 
188. preußiſchen Klaſſen-Cotterie wird am 20., 21. und 
22. Pär; ſtattfinden. 

*Hiebßahl. Im Frühjahr v. J. wurden der Frau 
Dorothea 3. von ihrem Boden in der Tiſchlergaſſe 
Gegenſtände im Werthe von 700 MR. geſtohlen. Der 
Verdacht fiel damals auf das Dienſtmädchen Ida K., 
welche jedoch vom hieſigen Gericht wegen mangelnder 
Beweiſe freigeſprochen wurde. Geſtern N e 
wurden Sachen bei der K., welche jetzt be 
Reftaurateur K. im Dienfte ſteht, vorgefunden, die die 
Beſtohlene als ihr Eigenthum bezeichnete, worauf die 
K. ſoſort verhaftet wurde. 

[Polizeibericht vom 17. Februar.] Verhaftet: 
9 Perſonen, darunter: 1 Mädchen, 1 Maurer, I Haus- 
diener wegen Diebſtahls, 5 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Cavallerieſäbel mit Koppel, N 1 Schtüffel, 
abzuholen im Fundbüreau der kgl. Pollzei-Direction. 


E Berloren: 1 dunkelbrauner ſeidener Regenſchirm. 
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enthaltend 1 Teppich, 1 Läufer und 1 Fußmatte; ab- 

zugeben im Zundbüreau der bal. Poller Br W 


erlen, 1 Packet, 


ection. 
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-pp- Oliva, 17. Febr. Geſtern fand hier im < 
ſeldſchen 19 das e adigte eee 
Concert ſtatt. Zoppoter Damen und Herren mit ihrem 
Dirigenten Herrn Oberlehrer Schwarz waren in dan- 
kenswerth reichlicher Anzahl erſchienen, um den Chor 
des hieſigen Männergeſangvereins zu verſtärken und 
gemiſchte Chöre zu ermöglichen. Beſonders wirkungs- 
voll klang der achtſtimmige Mendelsſohn'ſche Pfalm 
„Nichte mich, Kerr!“ Von der Orcheſtermuſik, die 
mit Ausnahme eines ſehr geſchätzten Danziger Di- 
lettanten von hieſigen Kräften ausgeführt wurde, 
erntete das Schubert'ſche Forellenquintett beſonders 
lebhaften Beiſall. Der Beſuch war ein erfreulich zahl⸗ 
reicher, ſo daß von der Einnahme von faſt 200 Marh 
nach Abzug der Unkoſten etwa 150 Mark zur gleich 
mäßigen Vertheilung an den Bincenlüsverein und den 
Baterländifhen Frauenverein kommen. 

R. Zoppot, 16. Februar. In der Verſammlung 
der Landwirthe, welche geſtern Nachmittag hier in 
Schulz' Hotel tagte, waren 29 Landwirthe aus den 
benachbarten 5 Kreiſen: Danziger Niederung, Danziger 
Höhe, Carthaus, Neuftadt und Putig erſchienen. Man 
beſchloß, eine Zuſtimmungs-Erklärung zu der ge- 
planten Begründung der neuen landwirthſchaftlichen 
Bereinigung abzugeben. 1 einmalige Geld- 
beiträge in Höhe von 350 Mk. und wählte zu Dele- 
girten die Herren Boelcke-Mahlkau, Boelcke-Wittomin, 
Dix-Kölln und Randt-Zoppot. 

Neuſtadt, 16. Febr. Auf dem heute unter dem 
Borfi des Herrn Landraths Gumprecht abgehaltenen 
Kreistage des Kreiſes Neuſtadt wurden zunächſt die 
a l en 14 Kreistags-Abgeordneten eingeführt 
und die ſämmtlichen Ergänzungswahlen für giltig er- 
klärt. — Zu Mitgliedern des Kreisausſchuſſes an Stelle 
der Herren Siebenfreund-Zoppot und v. Gerlad- 
Miloſchewo wurde erſterer mit 18 Stimmen von 21 
Stimmen wieder- und der Bürgermeiſter März -Neu- 
ſtadt mit 16 Stimmen von 21 Stimmen neu gewählt. 
Dann beſchloß der Kreistag ee der Einrichtung 
RAP agree für die beim Neubau der Kreis- 
Chauſſeen von Neuſtadt nach Kölln und von Schön- 
walde nach Lebno beſchäftigten Perſonen: „Der Kreis 
übernimmt als Bauherr die fubjidiäre Haftung für die 
dem Betriebsunterneymer nach den Vorſchriften des 
Krankenverſicherungsgeſezes vom 10. April 1892 ob- 
liegenden Leiſtungen.“ — In Betreff der Einrichtung 


einer Betriebskrankenkaſſe für die bei der Unterhaltung 


der Kreis-Chauſſeen vom Kreisverbande Neuſtadt be- 
ſchäftigten Perſonen erklärte der Kreistag feine Bereit. 
willigkeit, nach Beendigung der Chauſſee-Neubauten auf 
den Strechen Neuſtadt-Schönwalde-Kölln und Schön- 
walde-Lebno die eingerichtete Baukrankenkaſſe in eine 
Beiriebskrankenkaſſe für die vom Kreiſe beſchäftigten 
Chauſſeearbeiter umzuwandeln und letztere einzurichten. 
Als Schiedsmann für den Schiedsmannsbezirk Quaſchin 
und deſſen Stellvertreter wurden die Kerren Menzel 
und Sully in Zoppot gewählt. 2 

N Berent, 16. Febr, Bei der heutigen Reichstags⸗ 
Erſatzwahl re hierſelbſt von 796 eingeſchriebenen 
Wählern 563 ihre Stimmen abgegeben. Es erhielten; 
Albrecht-Suzemin 33, Engler-Berent 51, v. Kalkſtein⸗ 
Klonowken 336, Jochem-Danzig 1, Paaſch-Leipzig 
141 Stimmen. — Heute fand die Entlaſſungsprüfung 
bei dem hieſigen königl. Progymnaſium unter Vorſitz 
des rn. Geh. Regierungs- und Provinzial-Schulraths 
Dr. Kruſe ftatt. Alle fünf Abiturienten erhielten das 
Reifezeugniß für die Oberſecunda und die Berechtigung 
für den Einjährig-Freimilligen-Dienft zuerkannt. 

K. Schweiz, 16. Februar. Bon ärztliher Seite er 
fahren wir, daß in den letzten Tagen hier in ſehr 
vielen Fällen meiſt ältere Schüler von einem Halsleider 
befallen werden, das zwar mehrere Tage anhält, aber 
bis dahin immer einen guten Verlauf gehabt hat. Dir 
fofortige ae eines Arztes iſt jedoch geboten, — 
Am 27. d. M. findet hierſelbſt ein Kreista a: Au 
der Tagesordnung ſteht u. a. die Beſchlußfaſſung über 
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die Bewilligung einer Beihilfe zur Unterhaltung des 
von Oſten'ſchen Waiſenhauſes in Jaſtrow, Bericht über 
die Verwaltung und die Finanzlage des Kreiſes, Zeft- 
ftellung des Etats 1893/94, Beſchlußfaſſung über die 

Kung eines Desinfections-Apparates auf Kreis- 
oſten. 

Königsberg, 16. Febr. Geſtern Abend trafen mit 
dem um 9 Uhr von Eydtkuhnen hier ankommenden 
Zuge acht jüdiſch-ruſſiſche Familien, zuſammen 44 
Perſonen, auf dem hieſigen Oſtbahnhof ein, welche 
wieder auf dem Wege nach Amerika waren. 

m. Inſterburg, 17. Febr. Unter dem Vorſitz des 
Rittergutsbeſitzers v. Simpſon-Georgenburg fand heute 
im großen Saal des „Königl. Hof“ eine zahlreich be- 
fuchte Verſammlung oſtpreußiſcher Landwirthe ſtatt, 
welche zu der von Ruprecht-Ranſern heraufbeſchworenen 
Bewegung Stellung nahm. Nach einem Referat über 
die Urſachen der jehigen „großen Bewegung“, welches 
Beſitzer Pakſchieß ablas, ſprach Kerr v. Simpſon fein 
Bedauern darüber aus, daß der hieſige landmwirth- 
ſchaftliche Kreisverein einfach darüber zur Tagesord- 
nung übergegangen ſei. Nach einer mit den üblichen 
maßloſen Uebertreibungen geſchmüchten Rede des 
Kerrn v. Simpſon-Georgenburg über den „Unter- 
gang der Landwirthſchaft“ welchen der ruſſiſche 
Handelsvertrag herbeiführen würde, beſchloß man 
den Anſchluß an den neuen „Bund der Landwirthe“. 


Luck, 17. Febr. (Privattelegramm.) Der wegen 
Ermordung und Beraubung des Kolzhauermeiſters 
Hofer zum Tode verurtheilte Arbeiter Gruszewski 
wurde heute hingerichtet. 


Candwirthſchaftliches. 


XXI. Plenarverſammlung des deuiſchen Land- 
wirthſchaftsrathes. 
(Originalbericht der „Danziger Zeitung“) 
O. C. Berlin, 16. Februar. 

Den erſten Gegenſtand der heutigen Tagesordnung 
bildete die Heimſtättenfrage. Die Verhandlung knüpfte 
ſich an die entſprechende von 1891 an, welche letztere 
beſchloſſen hatte, zunächſt die Gutachten der landwirih- 
ſchaftlichen Gentralvereine einzufordern. Dieſe Gut- 
achten find inzwiſchen eingegangen. Die beiden 
Referenten, Miniſterialrath A. Buchenberger-Karls- 
ruhe und Frhr. v. Erffa-Warnburg brachten ge- 
meinſam die folgende Reſolution ein: 

„Der deutſche Landwirihſchaftsrath wolle beſchließen: 

I. Unter Zefthaltung feiner im Jahre 1891 gefaßten 
Beſchlüſſe und geſtützt auf die bei weitem überwiegend 
ablehnende Begutachtung ſeitens der deutſchen land- 
wirthſchaſtlichen Gentralvereine erachtet der deutſche 
Landwirthſchaftsratg die bisher gemachten Verſuche 
der Ausgeſtaltung eines Heimſtätterechts für praktiſch 
unzureichend und wirkungslos. 

II. Der deutſche Landwirthſchaſtsrath erblickt nach 
wie vor in der Heimſtättebewegung einen geſunden 
ſocialpolitiſchen Gedanken, glaubt aber, daß erfolg- 
reicher als durch unmittelbare Einſchränkungen der 
Berfügungsfreiheit im Creditverkehr dieſer Gedanke 
auf dem Wege einer ſocialreformatoriſchen Ausgeſtal⸗ 
tung der verſchiedenen Gebiete des Agrarrechtes, ins⸗ 
beſondere hinſichtlich des Erbrechts im Grundbeſitz, 
des Liegenſchaftsverkehrs, ſowie des Grundverſchul⸗ 
dungsrechts verwirklicht werden kann. 

III. Da eine dem Grundgedanken der Heimſtätte⸗ 
geſetzgebung mit berückſichtigende Ausgeftaltung des 
Agrarrechts nur unter vollſter Berückſichtigung der 
verſchieden geſtalteten wirthſchaftlichen und rechtlichen 
Berhältniffe des daten def Grundbeſitzes in den einzel ⸗ 
nen deutſchen Staaten olgen kann, ſo schließt dieſe 
Vorausſetzung den Erlaß eines Reiſchs-Keimſtätte⸗ 
geſetzes aus, weiſt vielmehr auf die praktiſche Anwen- 
dung des Heimſtätteprincips in den hier vorwiegend 
in Betracht kommenden Gebieten des Anerbenrechtes, 
des Verſchuldungs- und Creditrechts, ſowie der Organi- 
fation des ländlichen Creditweſens im Wege der Einzel- 
ſtaats-Geſetzgebung hin. 

IV. eine unmittelbar prantiſ 
Heimſtättegede \ rblickt eutſche Land 
vollſtre ung zu entzie n Beſitzminimums 
an Grund und Boden in das geltende Recht. Der 
deuiſche Candwirthſchaftsrath beschließt, an den maß- 
gebenden Stellen dahin vorſtellig zu werden, daß bei 
der weiteren Bearbeitung des neuen bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches und der Zwangsvollſtrechungsordnung für das 
deutſche Reich dieſer Forderung Berückſichtigung zu 
Theil werde.“ 

Nach dem Ergebniß der veranſtalteten Erhebungen 

würde die Stellungnahme (ſo führte der erſte Referent 
aus) des deutſchen Candwirthſchaftsrathes zu dem Ent- 
wurfe eines Reichs-Feimſtättegeſetzes, und zwar auch 
in der verbeſſerten Geſtalt, die dem Entwurfe in der 
Reichstagscommiſſion gegeben worden iſt, nur eine 
dedellus ablehnende fein können. Ziel und Zweck des 
Es: Reichstage eingebrachten Antrages wie der ganzen 
beimſtättebewegung überhaupt: die landwirkhſchaft⸗ 
lichen Anweſen der bäuerlichen Bevölkerung vor über- 
ger Verſchuldung zu bewahren, ihre wirthſchaftliche 
Lei tungsfähigkeit zu ſichern, den Verbleib des Wirthes 
auch in widrigen Zeitläuflen zu ermöglichen — könne 
ſelbſtverſtändlich nicht anders als gutgeheißen werden; 
nur ſei die Möglichkeit und die Zweckmäßigheit zu be- 
ſtreiten, dies Ziel und dieſen Zweck im Sinne der 
bisher gemachten Vorſchläge mit den Mitteln 
polizeiliher Berormundung erreichen zu wollen. 
Das Aufgabejiel jeder Agrarpolitik, dasjenige, den 
bäuerlichen Beſitzungen die Eigenſchaften von Jamilien⸗ 
heimſtätten zu geben, d. h. die beſtimmte Art des 
Agrarrechts und der Agrarpflege ſolche Allgemein- 
bedingungen des bäuerlichen Wirthſchaftslebens zu 
ſchaffen, daß nicht nur die kräftigſten, tüchtigſten, ſon⸗ 
dern auch die ſchwächeren, minder geſchichten in dem 
Erbe ihrer Väter ſich zu erhalten vermögen — können 
nicht durch das mechaniſche Mittel von Verſchuldungs- 
verboten oder ſchablonenmäßigen Creditverſchränkungen 
gewiſſermaßen auf einen Schlag erreicht werden. Viel- 
mehr ſei dazu der organiſche Aufbau einer wohldurch- 
dachten, auf die beſtimmten Verhältniſſe des einzelnen 
Staatsgebietes gebührend Rückſicht nehmenden Rechts⸗ 
und Verwaltungsordnung, ein Aufbau, der nur all- 
mählich, ſchrittweiſe und ſtets unter gewiſſenhafter 
Beachtung der Lebens- und Wirthſchaftsverhältniſſe, 
auf die Sonderart und Charaktereigenthümlichkeiten 
der bäuerlichen Elemente ſeiner Vollendung entgegen- 
geführt werden könne, erforderlich. 

Landrichter Schneider-Kaſſel ſprach über einige Haupt- 
fragen bei der bevorſtehenden Neuregelung des 
deutſchen Zwangsverſteigerungsrechtes. Redner 
wandte r gegen Abſatz IV. der be- 
antragten Reſolution. Die Kusſcheidung eines Befit- 
minimums von der Imwengsveriteigerung ſei unzweck⸗ 
mäßig, weil dies Beſitzminimum an ſich wegen der 
Zerſchlagung aller bisherigen Berhältnifie der Mirth- 
ſchaft ſehr entwerthet jei, weil die Ausſcheidung des- 
ſelben aber auch den Credit des betreffenden Beſitzers 
auf das äußerſte gefährde. Es wurden ſchließlich die 
drei erſten Sätze der beantragten Reſolution (der 
dritte mit einer kleinen Aenderung) einſtimmig ange- 
nommen, der vierte abgelehnt und ſtatt ſeiner der 
folgende Satz angenommen: g 

„Der deutſche Landwirthſchaftsrath beſchließt, an 
den maßgebenden Stellen dahin vorſtellig zu werden, 
daß bei der weiteren Bearbeitung des neuen bürger- 
lichen Geſetzbuches und der Zwangsvollſtreckungsord⸗ 
nung für das deutſche Reich den vom Landrichter 
Schneider begründeten Bedenken Berückſichtigung 
widerfahren möge.“ 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung betraf 
den Abſchluß eines deutſch-ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages. Als Referent ſprach v. Below Saleske, 
welcher gemeinſam mit dem folgenden Referenten, 
at F den nachſtehenden Antrag 
einbrachte: 

„Der u Landwirthſchaftsrath wolle erklären: 
Die Lage der andwirthſchaft iſt nicht günſtig genug, 
um ohne ernſtliche Gefährdung ihres Gedeihens irgend 
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welche weitere Ermäßigung der landwirthfcaftlichen. 
Zölle ertragen zu können. Eine Herabminderung dieſer 
Einfuhrzölle Rußland gegenüber würde in den öſtlichen 
preußiſchen Provinzen die Exiſtenz zahlreicher Land- 
wirthe geradezu in Frage ſtellen, überall in Deutſch⸗ 
land aber die Landwirthſchaft ſchwer ſchädigen, fo lange 
nicht das deutſche Reich und Rußland eine auf feſten 
gegenſeitigen Vereinbarungen beruhende Währung be- 
itzen und die Gefahr der Einſchleppung von Pieh- 
euchen aus Rußland durch wirkſame Schutzmaßregeln 
dauernd 93 wird.“ 

Herr v. Below ⸗Saleske ſprach ſein Bedauern 
darüber aus, daß die eingehenden Darlegungen in den 
vorjährigen Verhandlungen des deutſchen Landmwirth- 
ſchaftsraths den Abſchluß des Handelsvertrages mit 
Oeſterreich-Ungarn nicht haben verhindern können. 
Wie damals, fo werde man auch bei dem jetzt 
ſchwebenden Vertrag mit Rußland die deutſchen Land- 
wirihe auf die Nothwendigkeit hinweiſen, die hohen 


Ziele der Politik zu berückſichtigen, ſowie das Intereſſe 


des Erportes unferer Induſtrie. Demgegenüber dürfe 
man es wohl als die höchſte Politik der Reichs- 
regierung bezeichnen, ſich das „Vertrauen der Land- 
wirthe“ zu erhalten. Redner ſuchte darzuthun, daß 
eine Beſeitigung der Zolldifferen; nur Rußland, nicht 
uns zu Gute kommen würde. „Entweder werde die 
deutſche Landwirthſchaft geſund und aufblühend fein, 
oder Deutſchland werde nicht mehr ſein.““ 

Der zweite Referent, Dr. v. Frege - fibtnaundorf, 
führte einige ſchon vom Vorredner behandelte Punkte 
näher aus. Im Auslande ſei man der Anſicht, die 
ruſſiſchen Annäherungsverſuche an Deutſchland bezweckten 
nur die Förderung ruffifcher Anleiheprojecle. 

Nach kurzer Discuſſion wurde der obige Antrag 
der Referenten in einer redactionell mit Bezug auf 
die ungünſtige Lage der Landwirthſchaft etwas ver- 
ſchärften Jaſſung angenommen. 

Den letzten Gegenſtand der Verhandlungen bildete die 
Frage der Gtaffeltarife, deren Aufhebung von Seiten 
des Landesculturrathes für das Königreich Sachſen, 
der Centralſielle für Landwirthſchaft im Großherzogthum 
Sachſen-Weimar, des landwirthſchaftlichen Vereins der 
Provinz Stachenburg und des landwirthſchaftlichen 
Provinzialvereins für Weſtfalen und Lippe beantragt 
worden iſt. Im Sinne dieſes Antrages ſprachen v. Hövel⸗ 
Herbeck und hun, daß die Saß i. Sachſen. Dieſelben 
ſuchten darzuthun, daß die Staffeltarife zwar die Land- 
wirthſchaft in Mittel- und Weſtdeutſchland ſchädigen, 
dem Oſten aber nicht nützen, vielmehr nur dem 
ruſſiſchen Getreide zu Gute kommen. den entgegen- 
geſetzten Standpunkt vertrat Sey del-Chelchen, unter ⸗ 
füßt vom Vertreter des Eiſenbahnminiſteriums, 
Geheimrath Möllhauſen, welcher an der Hand um- 
faſſenden Jahlenmalerials die Ausführungen der erſt⸗ 
genannten Redner zu entkräflen ſuchte. In der Ab- 
ſtimmung wurde dem Antrage v. Kövel gemäß be- 
ſchloſſen, die Anträge der obengenannten Körper- 
ſchaften und Vereine auf Grund der vorjährigen Be- 
ſchlüſſe des deutſchen Landwirthſchaftsralhes dem 
Miniſter für öffentliche Arbeiten zur Berücfichtigung 
zu überweiſen. 

Damit war die Tagesordnung erſchöpft und es ſchloß 
der Vorſitzende die diesjährige Sitzungsperiode. 


Literariſches. 
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Schweiger Lerchenfeld. 


volksthümlichen Prachtwerks vorliegt, 
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© Alpenglühen. Naturanſichten und Wanderbilder. 
Ein Hausbuch für das deutſche Volk von A. von 
(Illuſtrirtes Prachtwerk in 
40 Lieferungen.) Stuttgart, Berlin, Leipzig. Union 
Deutſche Derlagsgeſellſchaft. Lieferung 2—7. Nun 
bereits eine größere Zahl von Lieferungen dieſes 
wird uns erſt 
anz gegenwärtig, welche unermeßliche Fülle von land- 
ſcha tlichen Schönheitswelten ſein Stoffgebiet vereint. 
Gerade die. erjien Lieferungen find dazu ganz beſonders 
in der Lage, denn die Illuſtrationen haben hier 
gerade den Zweck, die verſchiedenſten Berge und Thal- 
formationen in buntem Wechſel dem Auge vorzu- 
führen. „Die Alpenthäler“, „Die Alpenflüſſe“, „die 
Alpenſeen“, „In Schnee und Eis“ find gleichfalls 


noch Kapitel ſo allgemeiner Art, und die Art der Aus- 


führung läßt von den ſpäteren Schilderungen der 
einzelnen Alpengebiete, wie ſie vom Karſt bis zu den 
Seealpen ſich hinbauen, das Allerbeſte erwarten. 

© Einiges Chriſtenthum. Volnksſchrift zur Förde- 
rung der Beſtrebungen M. v. Egidys und unter deſſen 
Mitwirkung vierteljährlich herausgegeben von Leh- 
mann- Hohenberg. Verlag Kiel, Falckſtraße 9. Im 
2. Hefte beleuchtet A. v. Bentivegni das Rechtsleben 
in einer chriſtlichen Gemeinfamkeit. R. Lehmann ſtellt 
die Forderung eines für alle gleichen Elementarunter- 
richts. D. Merker berichtet, wie ungemein ſym- 
pathiſch die Beſtrebungen des Herrn v. Egidy im Aus- 
land aufgenommen worden ſind und uns Deutſchen 
überall Freunde werben. Lehmann-Hohenberg zählt 
51 ſelbſtändige Schriften der Egidy-Literatur auf, 
deren Reichhaltigkeit wohl jeden überraſchen wird. 
Der e macht ſodann Mittheilungen über die 
Religlonsbewegung in Deutſchland. Wir vermeifen 
auf die zeitgemäßen leſenswerthen Ausführungen ſelbſt. 

O Bernhard Stern: Vom N Hinduhuſch, 
Reifemomente. Mit 12 Bollbildern und 33 Illuſtrationen 
ſowie einem Anhang: Kaukaſiſche Marſchrouten. Berlin. 
Verlag von Sigried Cronbach. 1893. Bernhard Stern 
iſt den Leſern der „Kölniſchen Zeitung“, der „Deutſchen 
Zeitung“, der Zeitſchriften „Nord und Süd“ und des 
„Auslands“ als ein begabter Feuilletoniſt bekannt. 


Die lebensvollen, poetiſch ſchön geſchriebenen „Reiſe⸗ 


momente“ werden ihn ſicherlich bei dem ganzen gebil- 
deten Lefepublikum bekannt und beliebt machen. Ganz 
abgeſehen von der noch ziemlich unbekannten Gegend, 
die er ſchildert, iſt die Gewandtheit ſeiner Feder, ſowie 
fein Humor geradezu beſtrickend. 


Vermiſchtes. 


* [Diftanzritte in Mexiko.] In Anknüpfung an 
den Diſtanzritt Berlin-Wien theilt ein Herr F. Warren 
mit, daß er mit einem mexikaniſchen Poſtreiter den 
Weg von Chihuahua, der Hauptſtadt der gleichnamigen 
zen im nördlichen Mexiko, nach El Paſo am Rio 

rande del Norte (nahe der Grenze der Staaten 
Texas und Neu-Mexiko), eine Entfernung von 345 
Kilom., wie der Vogel fliegt, in der Zeit von 61 
Stunden zurückgelegt hat (vor Erbauung der jetzt dort 
vorhandenen Eiſenbahn). Der Weg führte durch eine 
von Indianern unſicher gemachte weite graſige Ebene, 
in der man nur an verhältnißmäßig wenigen, bis 
zu 60 Kilom. von einander entfernten Stellen 
Waſſer fand und die ſonſt gar nichts bot, zuletzt nicht 
weit von El Paſo noch durch eine 8 Kilom. 
lange kahle Kügelreihe aus loſem Sande. Warren 
ritt einen 143/, Hand hohen guien Rappen mexikaniſcher 
Zucht, der in der Woche vorher die in der Luftlinie 
330 Kilom. lange Strecke von Fort Davis in ji 


zu tragen, und es wird dem Bude Eine nn Auf 
nahme von Seiten des Publikums nicht fehlen. ; 
Die Heilggmnaftih. Gemeinverſtändlich dargeſtellt 
von Dr. med. K. A. Ramdohr, Beſitzer und Leiter der 
Anſtalt für Heilgnmnaftik und Maſſage, des medico- 
mechaniſchen Zander-Inſtitutes in Leipzig. Mit 115 in 
den Text gedruckten Abbildungen. Die Feilgymnaſtik 
ſpielt unter den Heilmitteln der Gegenwart eine her vor- 
ragende Rolle und noch immer iſt ihr Anſehen im 
Steigen begriffen. Trotzdem findet man über dieſelbe 
noch vielfach recht unklare Vorſtellungen verbreitet, 
nicht nur bei den Laien, ſondern ſelbſt bei einer großen 
Zahl von Kerjten. Dieſe Lücke in der Literatur aus- 
jufüllen iſt das vorſtehende Buch beſtimmt. Die Dar- 
stellung zeugt von dem geſunden Blicke und der reichen 
Erfahrung des Verfaſſers und bietet eine Fülle be- 
deutſamer Winke. 

Katechismus der Mechanik von Ph. Huber. Fünfte, 
weſentlich verbeſſerte und vermehrte Auflage. Mit 
207 in den Text gedruchten Abbildungen. Dieſes ſoeben 
in fünfter Auflage erſchienene kleine Werk enthält in 
gedrängter Kürze, aber in ſehr klarer Darſtellung alles 
das aus dem Bereiche der Mechanik, was heut zu Tage 
nahezu für jedermann zu wiſſen nothwendig iſt. 


O Soeben erſchien Heft III. des „Kunſt-Salon“ 
von Amsler u. Ruthardt; daſſelbe enthält an Kunſt⸗ 
Beilagen eine Original-Radirung von Max v. Jichard „An 
der Alb“, ferner einen Kolzſcznitt nach einem Studien- 


kopf von Harold Copping (London). Die illuſtrirten“ 
Berichte vom internationalen Kunſtmarkt ſind wieder 


durch 25 Illuſtrationen nach hervorcagenden Merken 
in- und ausländiſcher Meifter geſchmückt. Der textliche 
Theil bietet diesmal folgende intereſſante Arbeiten: 
Die Mimik im Dienſt der bildenden Kunſt von Prof. 
Karl Shraup. Das Kupferdruck-Papier von Georg 


Buß. Aus dem Wiener Künſtlerhauſe von Dr. Alfred 3 


Noſſig. Brief aus Rom von Hermine v. Preuſchen⸗ 
Telmann. Wie äußert ſich das Intereſſe der uncivili⸗ 
firten Bölkerſchaften für die bildenden Künſte? Bon 
Paul Reichard (Schluß). Der Kupferſtich von Prof. 
Louis Jacoby nach Sodomas Gemälde „Die Kochzeit 
Alexanders und der Noxane“ von Dr. Ad. Rofenberg. 
Otto Brahms Werk: Karl Stauffers Briefe ac, von 
der Redaction ꝛc. 

© Mehraun, K., Regierungsrath, Volkswirth⸗ 
ſchaftliches Ceſebuch zum Unterrichtsgebrauch. Berlin 
1893. Karl Heymanns Verlag. IV, 96 G. Kart. 
Jede wahre Erziehung muß in der Jugend beginnen 
und es iſt deshalb ein richtiges Verlangen, das jetzt 


5 oft gehört wird, daß auch die Jugend des Volkes 


chon mit den Grundzügen der Volkswirthſchaftslehre 
bekannt gemacht werde. Dies Streben zu befördern, 
iſt der Zweck des vorliegenden Buches. Es begnügt 
ſich damit, durch wirthſchaftliche Beiſpiele des täg- 


lichen Lebens die einzelnen Begriffe des allgemeinen 


Theils der Volkswirthſchaftslehre darzuſtellen, und 
überläßt es dem Leſer, die abſtracte Theorie dieſer 
Begriffe — ſei es gleich oder ſpäter — ſich ſelbſt aus 
dem gewählten Bilde auszulöſen oder an der Kand 


der vorhandenen gelehrten Schriften weiter zu ver- | 


folgen. 

© Pie Berufung in Strafſachen. Ein einfacher 
Weg zum Ziele. Berlin 1893. Karl Heymanns Ver- 
lag. 32 S. — Die vorliegende Broſchüre erkennt 
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* Weiten. Inländiſcher bei ſehr kleinem Verkehr flau 


ubie weidete, war er ſchon nach wenigen Tagen 
und legte bald nachher die in gerader 


Bei I 
Linie 155 Allem, lange Strecke von Fort Bliß nach 


Eagle Springs in Texas in 27 Stunden zurück. Der 
Poſtreiter aber hatte ſchon am nächſten dienstag wieder 
en Rückweg nach Chihuahua angetreten. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 17. Febr. (Privattelegramm.) Das von 
der „Voſſ. Ztg.“ verzeichnete Gerücht, Landwirth- 
ſchaftsminiſter Henden wolle zurücktreten und 
der Oberpräſident von Poſen Willamowitz ſolle 


ſein Nachfolger werden, iſt aus der Luft ge- 


griffen. 

Wilhelmshaven, 17. Febr. (Privattelegramm.) 
Der Kaiſer ging heute Morgen mit dem Panzer- 
ſchiff „König Wilhelm“ in See, wobei das Uebungs⸗ 
geſchwader den Kaiſerſalut feuerte. Das Panzer- 
fahrzeug „Beowulf“ folgte dem Kaiſerſchiff. 

Köln, 17. Februar. (W. T.) Heute Vormittag 
iſt das Maurergerüſt am Hauptbahnhofe einge- 
ſtürzt. Elf Arbeiter wurden verletzt und in ein 


Krankenhaus gebracht. 


Danziger Börſe. 


Amtliche Nottrungen am 17. Februar. 


Weizen loco inländiſcher niedriger, tranſit unverändert 


per Tonne von 1000 Kilogr. 


feinglajig u. weiß 745—799 Gr. 138155. HMH Br. 

ochbun 745—799 Gr. 136-154. UH Br. 
bellbunt 745—7998r.135—153M Br.| 122-148 
bunt 7145—71388r.132—153M Br. M bei 
roth _ 745—821 Gr. 130—152.M Br. 
ordinar 713-766 r. 122—148. U B 


2 h L. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 125 AR, 
f zum freien Derkehr 756 Gr. 147 M. - 

Aui Lieferung 745 Gr. bunt per April- Mai zum 
freien Verkehr 154 M Br., 1531 M Gd., tranfit 
130 A Br., 1291. i Gd. per Mai-Juni zum freien 
Dertzehr 156 M Br., 158½ Al Gd., traniit 13112 
M Pr. 131 Al 8d., per Juni-Juli tranfit 133 M 
Br., 132½ M Go., ber Juli 133% M bei. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kiloar. 
. 714 Gr. inländ. 118-119 M, tranſ. 
MU bez. 

Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 119 M, 
unterpolniſch 100 M. 3 
Auf Lieferung per April- Mai inländiſch 124 M 
Br., 123% M _®d., do. unterpoln. 103 Al Br., 102 
Ad., per Mai-Juni inländ. 12512 M B 
M Gd., unterpoln, 104 M Br. 103 M Gd 
Geptbr.-Oktbr. inländ. 130 „ Br., 129 u Gd. 

Be Tonne von 1000 Kilogr. große 721 Gr. 

i . bez. 

Nees. per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 128 M bez. 

N ri 1 100 Kilogr. weiß 140 M bes, roth 110— 
e > 

Kleie per 80 Kilogr. Gum Gee-Erport) Weizen- 3,55 

bis 3,57½ M, bez. 


Spiritus per 10000 X Liter contingentirt loco 51 M 


Gd., Zebruar- April 51½ M Gd., nicht contingentirt 
loco 31 M ben., per Februar-April 31½ M Gd. 
Rohzucer ruhig. Rendem. 880 Tranſttpreis franco 
zeufa 29 13,90 — 14,00 M Gd. per 50 Kilogr. 
c 
5 Vorſteberamt der Aaufmannihaft. 


Danzig, 17. Februar. 
Getreidebörſe. . 8 Norſiein.) Wetter: Trübe. Tem- 
0 Gr. R. Wind: S 


und 2 UM niedriger. Tranſit unverändert, Bezahlt wurde 
ur inländiſchen weiß 766 und 788 Gr. 147 Al, 788 Gr. 
48 AL, 3 788 Gr. 147 Al, Sommer- weiß 
788 Gr. 147 M, für polniſchen zum Tranſit gutbunt 
166, 772 Gr. 126 M, hellbunt flark bezogen 742 Gr. 
122 M, er leicht bezogen 766 Gr. 126 A, hell 
765 Gr. 130 M per Tonne. Termine: April - Mai 
zum freien Derkehr 154 Br., 1531» M Gd., tranfit 
130 Br., 129½ A Gd. Mai-Juni zum freien Verkehr 
156 M Br. 155½ M Gd., tranfit 131½ Br. 131 MN 
Gd., Juni-Juli tranfit_ 133 Br., 132½ At Gd., Juli 
tranſit 133½ M bez. Regulirungspreis zum freien Ver- 
kehr 147 M, tranſit 125 M. 5 

Joggen unverändert. Beiahlt iſt inländiſcher 732 und 
738 Gr. 119 M, 750 Gr. 11 „ poln. zum Tranſit 
741 Gr. 100 K. Alles ner 714 Gr. per Tonne. Termine: 
April-Mai inländiih 124 M Pr., 123½ AM Gb., unter- 
polniih_103 M. Br., 102 M Gd., Mai-Juni inländiſch 
125 ½ M Br., 125 M Gd., unterpoln. M Br., 
103 M Gd., Sepfember⸗Oktober inländ. 130 M Br., 
129 Al Gd. Reaulirungspreis inländ. 119 M. unterpoln. 
100 M. — Gerſte iſt gehandelt inländ, große weiß 
721 Gr. 135 M per Tonne. — Kafer inländiſcher 
128 M per Tonne bez. 
Kleeſagten weiß 70 M, roth 55, 58, 59, 60, 61 
62, C. 6½ M, Wundhlee 40 M, Ihnmoinee 19 Al 
per 50 Kilo Sende. — Meiienkleie zum See-Export 
feine 3,55, 3,57% M per 50 Kilo bei. — Spiritus 
contingentirter loco 51 M Gd. FZebruar-April 51½ M 
81977 Fr contingent. loco 31 M bez., Febr.-April 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin. 17. Februar. 


. Crs. v.16. Ers. v. 18. 
Weizen, gelb 5% do. Rente] 93,00 93,20 
April-Mai 155,20 154,20) 4% rm. Gold- 

Juni-Juli 157,50 156,50 Rente ... | 85,401 85,50 
Roggen 5% Anat. Ob 92,50 92,60 
April. Mai | 137,70) 137,20| Ung. 4 Erd.] 97.99 97,90 
Juni-Juli . 139,70 139,00 2. Orient.-A. 88.50 68,70 
Hafer 4% ruff. A.80 8,10 98,20 
April- Mai 143,70 143,70] Combarben | 46,60) 45,20 
Juni-Juli . 144,20 144,20] Ered.-Actien | 178,10: 177.50 
Betroleum Disc.-Cont.. | 192,00) 191,50 
per 200 % Deutſche Bk. 166,20 165,20 
loco .. 19,90 20,00 Caurahütte, 8.50 87,80 
Rüböl Deitr, Roten | 168.90 168,95 
April- Mai 54,00 53,40] Ruff. Noten |214,60| 215, 
Mai-Juni. 54,00 53,40 Warſch. kurz | 214,00 214.30 
Spiritus \ London kur“ — 29.435 
Febr.-Mär: 22,40 32,100 Condon lang“ — „365 
April-Mai 33,20 32 80 Ruifiihe 5% 
4% Peichs A. 108,00 108,00] S8. B. 9. ./ — | 77,50 
333 325 19520 7 W 
o. 1 . ann — 
4% Conſols 107,90 187.890 D. Delmühle 87,50) 87,50 
312% do. 1010 10120 do. Prior. 99,00 99,00 
33% do. 88.00 87,60) Miav. S.-B. 110,30 110,40 
3½ pm. Pfd. 98,20 89,40 do. S. -A. 65,70 65,70 
3½¼ % weſtpr. Ditpr. Südb. 
Biandbr, .| 38,10) 98,00) Gtamm.-A. 75,90 75,75 
do. neue... | 28,10 98.00] Hanz. S.A. — m 
3% ital. g. Br.] 58,401 58,501 5% Irk.A-A | 92,60! 92,50 


Fondsbörſe: feſt. 

Newnork, 16. Febr. Becher auf London i. G. 4,86%, — 
Rother Weiten loco 0.801%, per Februar 0,781, per 
März 0,78% per Mai 0,31. Mehl loco 2,90. — 
Mais ner Februar 52½. — Fracht 133. — Zucker 31/15, 

Betersburg, 15. Febr. Wechſel auf London 95,30, 
do. Berlin 46,721/2, do. Amiterdam 79,00, do. Paris 
37,80, !-Imperials 766, ruil. Bräm.-Anleihe v. 186% 
(geit.) 2401 2, do. 1866 228%, ruſſ. 2. Orientanl. 1031, 
do. 3. Orientanleihe 105¼8, do. 4% innere Anleihe —, do. 
4½ Bodencredit- Pfandbriefe 152, Große ruff. Eiſen⸗ 
bahnen 246, ruf. Güdweilb.-Act, 118½, Petersburger 
Discontobank 485, Petersburger intern. Handelsbank 
442, Petersburger Privat Hanbeisbank 378, ruff. 
Bank für auswärt, Handel 283, Warſchauer Disconto- 
bank —, Ruſſ. 44 1889er Conti. 148 ½. Brivatdiscont 4½. 

Betersburg, 15. Febr. Productenmarkt. Talg loco 
57,00, per Auguſt —. Weizen loco 
Roggen loco 8,50. — Hafer loco 4.90. — Hanf loco 43, 
Leiniaat loco 15.25. Zroft. 


Wolle. 
London, 15. Februar. Wollauction. 
unverändert, Scoured eher feſter. 


ser Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 17. Februar. Wind: SS. 
f Nichts in Sicht. 


Thorner Weichſel-Rapport 
Thorn, 16. Februar. Waſſerſtand: 1,08 Mete über 0. 
Wind: O. Wetter: trübe, Thauwette . 


Meteorologiſche Depeſche vom 17, Februar. 
Morgens 8 Uhr. | 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dar. 3ta.. 


Preiſe feſt, 


| 

Stationen. Far | Wind | Mei e. 
Mullaghmore 7585 S 5 Regen 3 
Aberdeen 753 S 2 halb bed. 3 
Chriſtianſund 756 ON 1 halb bed. 6 
Kopenhagen 163 SO. 4 Rebel 9 
tockholm 168 SSW 8 bedeckt —4 
Haparanda 766 ON 2jbedcht |—15 
Betersburg 74 Im 1lbedeht |—22 
Moskau TO um I bedecht |—15 
EorkQueenstown| 759 SW 8 bedeckt 8 | 
Cherbourg 162 SSM 3 baltz bed. 5 
Helder 162 E 5! wolkenlos 4 
Sylt 781 SW 3 Regen 2 
Hamburg 163 Sw 4 Regen 7 
Swinemünde 164 SS 5 Nebel 140 
Neufahrwaſſer 768 88 Zibeoecht | —ı 
Memel Sn Nebel —2 
Paris 165 SSW 83 bedeckt 4 
Münſter 764 S 3 balb bed. 6 
Karlsruhe 168 SW 2 bevdedt 5 
Wiesbaden 166 SW S bedecht % 
München 767 SW 4 heiter 1 
Chemnit 761 S 1 | heiter 1 2) 
Berlin 765 S 1 halb bed, 2 3) 
Wien 768 ſtill — Rebel 1 | 
Bresiu 766 SO I Dunſt 2 
Ile d' Alix 768 W 4 wolkig 7 
Nina — 2 — — 
Trieſt 769 ſtill — Nebel 5 


1) Nebel. 2) Nebel, Reif. 3) Reif, 

Scala für die Winditärke: 1 — leiſer Zug, 2 = leicht, 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = frid, 6 = flark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſlarker Sturm,. 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Uebe rſicht der Witterung. 

Das barometriſche Minimum welches geſtern weſtlich 
von Schottland lag, iſt nordwärts fortgeſchritten, wäh⸗ 
rend der Luftdruck über den britiſchen Inſeln ſtark zu⸗ 
genommen hat. Ein umfangreiches Kochdruckgebiet lagert 
über Oſteuropa. In Deutſchland dauert bei meiſt ſchwacher 
vorwiegend ſüdöſtlicher vis ſüdweſtlicher Luftitrömungen 
die milde, theilweiſe heitere Witterung fort. In Weſt⸗ 
deutſchland tft ſtellenweiſe etwas Regen gefallen, Im 
Binnenlande fand vielfach Reifsbildung ftati. Zu Hapa⸗ 
randa wurde Nordlicht beobachtet, 

Deutſche Seewarte. 


Berantwortlihe Redarteure: für den politiihen Theil und ver⸗ 
2 Nachrichten: Dr. B. Herrmann. — das Feuilleton und Literariſche: 
9. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handeis-, Marine-Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inseraten 
Weil: Otto Kaſemann, jämmtlidı in Danzig. 


Lanolin-Toistte-tran-Lanolin 


der Lanolinfabrik, Martinixenteide bel Berlin l 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 
zur Reinhaltung und Be. 
Vorzüglich deckung wunder Hautftellen 
zehn rere gez geg Sende: dg Nba 
Vorzüglich endend bei Kleinen Aindern. . 822 Sen 
Zu haben in Zinntuben à 40 Pf., in Blechdosen & 20 und 10 Pf. 
in den meisten Apotheken und Drogerien, 
General-Depöt: Richard Horsch. Berlin N. W. 21. 


Seidenſtoffe 
n direkt aus der Fabrik 8 
von von Elten & Keussen, Crefeld, alfo aus erſter 
Sg Tomate un Saunen here, Kai u mie 
eidenftoffe, Sammte un e jeder u Fabri 2 

Man verlange Muſter mit Eingabe vo Pit ten. 


ana e et aun Num 


ſchäft I ilchkannengaſſe 
Alien « Bierbranerei] eien Lehrling. . 2 ge 


A eignes Fabrikat. 
ihte'vortüglichen Biere Hermann Riese, Täglich Eisbein mit Sauerkohl. 
Lagerbier 


Danzig, Kohlenmarkt Nr. 28. niesberger Rinderfleh, 
FFT 
ene er Art), 


ii; Verlagsbuchhaudkung von A. W. Kafemann burns Ferſchenus⸗Berbull, 


in Danzig. gebildet von 60 der angeſehenſten eur ona Berficherungs- 
BE EEE Geſellſchaften mit einem 


Im April d. J. erſcheint in meinem Verlage: Geſammtvermögen von 450 Mill. Merk, 


Die Provinzial- Hauptstadt Danzig e unter ſolidariſcher Haftbarkeit aller betheiligten Geſell⸗ 


ſchaften Perſonen, welche zur Meltausſtellung nach Chicago oder 
überhaupt nach Nordamerika reiſen, gegen 


in ihrer E t bi Ein junger Mann 2 
iſtoriſchen, culturhiſtoriſchen und ſprachlichen Ent- die Gefahren von Unfällen aller art Spar er 5 
9 8 ng E während der Reife zu Waller und zu Lande und während bes (Nürnberger Art), . aeimer 1BiE ber eifel en re nn au, 
Aufenthalts in Nordamerika, 4478 Brodbänkengaſſe 44. 


Böhmiſches Bier 


von den älteſten Zeiten bis zur BIETE ihrer Wieder- 


vereinigung mit Preußen 1 Die unterzeichnete Geſeilſchaft, welche dem Chicago - Ver- 


icherungs⸗ Verbande angehört, und ihre fämmtlichen Vertreter“) Pilſener Art) 


Heute Abend: 


ind zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen kunft und zum in Gebinden und in Flaſchen. 
Volksſchrift in Skizzen, als Zeſtgabe allen Weſtpreußen Kbſchluß Eh tler En LEN ern 3; ft 5 Beſtellungen erbeten (2867 d. Jeitung a JDetztes großes 
zur Erinnerung an die Vergangenheit ihrer Hauptſtadt Die Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia Heil. Geiſtgaſſe Nr. 126. 
gewidmet von 5 Fernſprech-Anſchluß Nr. 1. in gewandter W̃᷑ t 
J. N. Pawlowski. in Erfurt. Urſte en, 


1 cane eigenes Fabrikat. 

Don Ehen erento] , „Carl Hafner. 
ihäft en gros per 1. April a. c. NB. Täglich friſche en 
geſucht. Offerten unter Nr. 9088 und d Kummer. C481 


— Ca. 20 Bogen. — Ladenpreis 4 M. 
(Gubſcriptionspreis 3,50 M. 


Vorausbeſtellungen zum Preiſe von 3,50 M nehmen 
bis zum 1. April alle Buchhandlungen entgegen. 


*) in Danzig Herr Erust . affe 36 und 


Herr M. Zernecke, Hundegaſſe 53 frühen weißen Sommer: 


Hochachtungsvoll = Are N hochfein 1 5 9 e == Freundſchaftl. Garten. 6 dt 
; 9 Jotlſeriren 0 Ei 
Verlags mühe Mlung von A. M. Kafemann. Nächte 0 ache Jichung Alex. Wilde & C0. E E 5 1 1,15, e de mei, . 18. ll 


der 


Mülner Dom bau⸗Lolterie. 


__Gomtoir: Zepengaſſe 7 


Bretter -Offer ie. 


Um mit den bedeutenden Vor- 


d. feinen Küche vertr., 


Großer 


Maskenball. 


Verlobung meiner r Tochter er NR 


D Adele mit dem Kaufmann Fische Kitler Bidlinge, 


5 Hans Lange zeige biesgyg 


ergebenſt an. räthen /- u, zölliger Bretter] dei ; 
8 g. ET a Räudierlachs, aufgeſchnitten, u Ban rigen Einſchnitts v. meinen thſchaft. 8 fur Pasten . 
Adele Cabuhn marinirte Maränen, rn je 15 en 75 0 Be ee 3 und Off. unt nach - vorher im Lokal zu haben 
ele Labuhn, 1 Gtüh 15 3, 2 Stück 25 3 5 M 0 0. ielau etwas zu räumen, offerireſ ! it ſſe Damen 50 
8 RR 1 25 K 15 ſolche zu ſoliden Preiſen frei] Sa ’ 
Berl N Brlicetch-Ditiecheringe, aup gewinn ar Waagen der Mühlen- reip. jeder] Ein Jung. oder Te Herren 1955 


Danzig, den 17. tun 1893. 
Heute Abend 51, Uhr entſchlief f. marinirte Heringe 
fanft nach kurzem Leiden meine] in Milchſauce, Stück 10 3, 


50 ; beliebigen Empfangsitation. Auchſſucht p ril 
Tooſe a 3,50 Mark find zu haben in der ee Denellungen "all u 5 Ant N. 7 
Gattungen Schnitt- u. Bau-Hölzer der Expedition d. Zeitung erb. 


Apollo-Saal. 


Morgen Sonnabd., bds. 7½ Uhr: 


Expedition der dee s 


liebe Frau delicate conſervirte bei prompter Ausführung Dr in verh. Mann, 30 J. alt, mit Dem 
; 1 onſtratio 
Zulie Thiel, Matjes - Heringe, 2 a a . Deromaht, Berbel. Gf Arbeit wech, und {m über Sperlralverſuche 
b. Ark : — — — Srovinziaiftadt rns] e 2 
im 71. Gebensiahre. marinirten Aal, 35 ft. . ee thäti . Stelle in ei: Aſtronomie u. Optik. 
Danzig, den 16. Februar 1893] pro % 1,20 M, empfiehlt II N 0 hent m i Ihr günftigen Bedtngun N 1] Vortrag von W. Finn. 
Wr eee nu Mar Lindenblatt, iofork zu verachten. „euch le Taserverwalt, Narten find bei C. Ziemſſen 


Heilige Geiſtgaſſe 131. 
1892er 
Gemüſe-Conſerven. 
Stangenſpargel 1 % 90 8, 
2 W%-Doje 1,50 M, 
d 8 8 65 3, 


Adreſſen unter 5008 in der Ex- a 
Eigenthümer und Director: l Mener. 5 . ten Dieter Zeitung erbeten. 8 jeder Zelt. Adr. u 5021 


Sonnabe 2 925 18. Februa en Uhr, 7 N DE En ETUI DER EB: Dieler. Iia: erb. 
c e 


= e e an der Kaſſe zu 


hab 
Auf vielſeitiges Verlangen wird 
„Finn noch 2 Demonftrations- 


di findet Montag, 
2 20.6 J pr N Nachmittags 


fer ſtli a Becorirten © Saale: 


Letzt Ein alt., aut eingeführt. Geſchäft 
“ fer jo N . 00 140 N (Materialwaar., Beſtillat. „Schank 
2 = fatal iſt unt. clan günſtig. 
pr Bedingungen zu verkaufen. 
unter Mitwirkung des geſammt. Künſtl. Berfonals, . Adrefien unter 5023 in der 


die drei Rn Inmenmasten I 1 . 


. 0 ene De le 
wir 2 ern eine Benfion ge 
Preisangabe unter ſiu Sen 2 Abenden 1. Abth. 3 


i M, 2. Kdt, 1,50 K. 

0 ) fe il ic, ib ſcht. | It . N 
| Dir. 

eben L 1 a 01 in der & tend. See niet, num, e 

al u e Li en. f. s0 , Ae 15 . 08 5 


* Allee a 
* Geſtern Abend 7 Uhr hr entichlief 
ſanft mein innigſt geliebter 
Mann, unſer on ae Vater, 
Schwager und Onkel 


Oscar Kalkbrenner 


in ſeinem eben vollendeten 39. 
Lebensjahre. Er folgte ſeiner 


e Ia Ya * 15 5 


a % 5 
\ E . Bo Saneidebe nen J ne N menge 
bt an 2460 17 m 12 U Adlutant von Müller. Anfang 7½ Uhr. 
| die n mine ene 4 un- —*⁸ e 2 Fahrrad Nover. Fin Hofplat mit Schuppen 


auf der Speicherinſel vom 1. Juli 


Opel Tourist Cushion tyre. abzugeben. Wildelm-shenler. 1 


DE Nena it billig Sul Abreſſen unter 3337 in derf Eigenth. u. Dir. Hugo Meyer. 


G. Penetianiſch. Fackeltnmz 


Während d ; 
ährend des ganzen Balles: Näheres Dorlt. Graben 5 Expedition dieſer 31g. erbeten. ud, 18. 9 7755 er. 


3 Sintergeb., im ee, Zopengaſſe 15 Abends 8 U 


Letzter öffentlicher 
up d Si) . 90 Pf. ele von e. echt. 20 Mitglied. ftark. e Alt Meißner von een u. velgt, Jubehör 


e und ae at acate, V . Ball. 
hannes A. 0 pl u - 


p. 1. April cr. für 400 Al zu ver- All. Näh. e u. 11175 
Neufahrwaſferrt. — RE — Porz elan, 
pf. affe Forfen feiſche che, 1 i 


Seima Kalkbrenner, Albert Gr 088, 
— (4090 Heil. Geiſtgaſſe 29. (5007 
eee Empfing neue Sendung 


Yarle, a * 10 Bi. 


Heute Nachmittag ver- 
ſchied in Wiesbaden nach 
langen ſchweren Leiden 
meine liebe n 
Fräulein 


Margarethe Sich & 


miethen. Näh. dafelbft 1, Einer Sonntag, achm. 4 


eric neden . I. VWachn. nl Aae 


a m 
dur — in ihrem 13. a ge Sander. ee. Ma- 5 “Figuren, Taſſen, dosen, Kin- „Anterfcmiedegae, ! 05 I, bei m 
5 6 12 5 ielzeuge et ift eine Wohnung von 4 2 War: 
Statt beſonderer Meldung. un S 8 — Bein. 25 5 us pebft . felt ort ar Gt. 6 Bl l ee 
Berlin, Maßenſtraße 23, 5 es 9 „ „Adreſſen unter _ 1 ih. Win — l — B. I : 
d. 15. Februar 1893. ga | ER: — N Uhr: N Genen der 8 Näh. Winterpla „ 2 daun a 
Dr. Walter Hirsc Ball . per r 1 | 
Gerichtsaſſeſſor. 8 1 — B Kg meh 5 Bae 0 II in u Heer ee 
8 8 G Nr 2 B e . die n ! 8 * . 
ee been ene n = im Friedrich Wilhelm -Schügenhauſe. A. Wende: Din. bend 8 Near Heiler Si J Saen e 
Cooie nu nubmesballen Befterie Lrüffel ge 1 bit- Anmeldungen tur Theilnahme fü Mitglieder und durch Fi ee een Sober da en von 


doofe wur Treptower Gilber-|?"Mahtes Fabrikat empfiehlt dieſelben einzuführende Gäſſe, ſowie Wünſche betreffs Ju- M. Meldungen 11—2 Uhr Sonntag, Nachmittags U Uhr: 


t 5 . Meves. ammenſitzens an der Tafel werden bis zu „Mis. nebft ſtehendem Keſſel, gut er-. G 31 Bei halben Opernpreiſen. Zu 
a eesſe Air. eee Geld- Se r Te — 1% e in Firma W. F. Burau, 155 85 halten, nach im Betriebe zu 12200 e Beier en er. 
* Lotterie A 3, ‚ 2 25 2 verkaufe billig N illets für den 1. Rang zu 
8 Looje zur Marienburger Geld- 2 Vorſtand. Seil. eitgarie . Ein Speicher⸗Anterraun] ui and Darauet su 80 > 
= Totterie a3 M., : eue Tiſchbultet, a TE TER am Waſſer u. Speicherbahn von ausgegeben. Der Mikado. 
2 5 zu haben 271 tglich iii, 4 66 1.10 ER 5 Trap gen Der Haus- und fofort billig zu vermiel hen. W waren: han, 
= Th. Bertling. 8 3 — ER Reue Yin e grauen, kn - 1Brundbefiker-Berein gutözeffen unter 3336 57 Allee Haden Vite e ie 
re 2 3 * . T 2 .. a EA ag rer 
f elne ben dee we e zu preteen dad d. Bafkniacinssnneheenee 
#3 32 705 . ee MWiederverkäufern billiger ring in er zerl⸗ N dor ren Bi orgvifionafreie e Küche elc. 50 I und % Muſik von Bar 
f x 9.50 AR no = . 2 210 - empfing und empfiehlt oeicihunaen, Der Vereine . Mit. Heil. Geiſtgaſſe 78 fl P. 1. Hatt 2 5 | 
rmann“Lau, . 1 R Fee a 
3 zu; N Führung u. .. Ball⸗ l. Geſellſchafts⸗ Die Ruſſiſche Caviar-Handlung 51 n an be pr and iſt die Gaal-Etage zu vermieth. Unteratantsnccretair. 


zu richten. (4481| Dieſelbe kann ſof. bezogen werden.] Luſtſpiel in 4 A 
Der Vorſitzende. NMNaäheres j —.— Dienſtag: Bei erhöhten Breifen, 


5 
— W. Hoffmann. Fennec en —— et — 


bſchluß von Geſchäftsbüch., 
empfiehlt ſich ein discret. Buch- 
halter bitligit. 


Handschuhe S. Plotkin, Dau 
Adreſſen unter Nr. 5000 in der; eee 2 


‚Zovengefi 26. 


gebe um zu räumen bitigt ab 


Alb 0 Nia mil empfiehlt Expedition d. Zeitung erb. 5 277 Ben 19. Februar, W fen. * 
| al JE] 5, . grofet Ausmahı auf Wagenbau, der ſelbſtſtändig 1 
Pumpen Wisguits, 
a ee gur eine big reger de eee aden e ee, 
l 


Expedition d. Jeilung erbeten, in Däniſch, Ziegenleder = B Mellenermittelnne- Hennen eee 8 , 
FFF 1 8 ö 3 heit zum J. April the 5 
Atelier für Rünftliche Jähne, und Seide, en ( Stellenvermittelun L. 225 . 122210 25 Für die vielen Beweiſe Ei 
il lens Kindergäkt, I. 2 Beust, Allgemeiner Aintäciben unfereslieben 
* un Ein Sattlergehülfe Familie eſchhe. 
A. Herrmann, AH ge e 1 eunferhaltungsahen. 
7 Beſchäftf b 
Mankauſchegaſſe Nr. 2 12 — öftigung bei Lippert za] Wilels Freitag und Sonnabend 
Kaiſer, Hiiſchung, armen = = 5 
A x Vortrag vom Mittelſchulle * . 
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Beilage zu Nr. 19983 Der Danziger Zeitung. — 


Reichstag. 
45, Sitzung vom 16. Februar, 1 Uhr. 
Am Tiſche des Bundesraths: Reichskanzler Graf 
v. Caprivi, v. Bötticher, v. Marſchall, v. Maltzahn. 
Die Berathung des Etats wird bei dem Titel 
„Gehalt des Staatsſecretärs des Innern“ fortgeſetzt. 
Abg. Graf Arnim (Reichsp.) wendet ſich gegen die 
eſtrigen Ausführungen des Reichskanzlers. Es ent- 
Berne nicht den Thatſachen, wenn dieſer behaupte, 
daß gleiches Recht und gleiches Maß in Deutſchland 
auch für die Landwirthſchaft gelte. Schon der Unter- 
ſchied, der ſich zeige, wenn das mobile Kapital und 
wenn der Landwirth Credit ſuche, müſſe jedem Unbe⸗ 
fangenen vor Augen führen, daß mit dem ar TR 
Maße in dieſer Beziehung nicht gemeſſen wird. die 
tiefgehende Bewegung in landwirſhſchaftlichen Kreiſen, 
die Folge der allgemeinen Unzufriedenheit, werde zur 
Gründung eines Bundes der Landwirthe führen, die 
am 18. Februar hier in Berlin erfolgen ſolle. Redner 
heilt, daß, was dort etwa an ſcharfen Worten gegen die 
egierung geſagt werde, nicht wieder der conſervativen 
Partei in die Schuhe geſchoben wird. Zür einen 
Handelsvertrag mit Rußland kann man ſich nur erklären, 
wenn jemand garantiren könnte, daß dadurch der 
5 des deutjchen Getreides nicht gedrückt wird. 
ieſe Garantie könne aber niemand übernehmen. Die 
Zahlen des Staatsſecretärs, welche die Zunahme des 
Exports an Glas und Papier beweiſen ſollten, ſeien 
formell richtig; die Quantität des Exportproducts habe 
zugenommen, die Qualität aber und die Preiſe ſeien 
ganz unverhältnißmäßig zurückgegangen. Dieſe That⸗ 
ſache treffe gleichmäßig auf Glas wie auf Papier zu. 
Beifall rechts.) > 
Staatsſecretär v. Marſchall: Ich habe wiederholt 
anerkannt, daß der Wunſch der Landwirthſchaft, bei 
Handelsverträgen ihre Intereſſen gewahrt zu willen, 
ein berechtigter iſt. Es iſt aber doch eigenthümlich, daß 
ſchon jetzt der Vorredner von möglichen Aus- 
chreitungen auf dem nächſten Congreß der Landwirthe 
hier in Berlin ſpricht und den Verſuch macht, die con- 
ſervative Partei von der Verantwortung für dieſelben 
zu entlaſten. Ich habe den Eindruck, daß die Klagen 
über die Nothlage der Landwirthſchaft einiger- 
maßen erſchöpft ſind; ich bin aber trotzdem bereit, 
Rede und Antwort zu ſtehen, auch, wenn die Kerren 
wünſchen ſollten, beim Etat des Auswärtigen Amtes 
die Sache nochmals und gründlich zu erörtern. (Heiter- 
keit links.) Ich beziehe mich auf meine wiederholten 
Darlegungen, daß die Tarifverträge nothwendig wurden, 
weil ohne ſie die Landwirthſchaft einen ſchweren 
Schaden erfahren haben würde. Wenn Graf Arnim 
von der Papier- und der Glasinduſtrie geſprochen und 
eine Reſolution andeutungsweiſe erwähnt hat, welche 
die Glasinduſtriellen gefaßt haben, ſo nehme ich von 
siefer Reſolution an, daß Kerr Vopelius ihr nicht 
zanz fern ſtand. (Heiterkeit.) Es iſt ein immerhin 
glückliches Refultat, wenn die Einfuhr bei der Papier- 
induſtrie im Jahre 1892 um 2, die Ausfuhr aber um 
3 Millionen zugenommen hat. Im Abgeordnetenhauſe 
haben ſich geſtern Kerr Arendt und Herr v. Erffa gleich- 
mäßig auf Herrn Bopelius berufen (Heiterkeit links), der 
follte den Nachweis der ungünſtigen Wirkung der 
Kandelsverträge auf die deutſche Induſtrie geführt haben. 
Ich habe dieſe Reden geleſen und bin ſo klug geblieben, 
als wie zuvor. (Große Heiterkeit.) Mit Gründen 
5 die Herren alſo ziemlich bankerott zu ſein. 
Nun hat Herr Arendt den Kandelskammerbericht von 
Frankfurt a. M. als Zeugniß angerufen. Was aber 
darin? Eine Lobeserhebung für die Handels- 
der deutſchen Regierun ” 
„welche 


der 8 üs angezogene 3 7 andels kammer 21 n Eſſe 
Nur der Bericht von Dortmund lautet etwas 

das gebe ich zu; aber als ein Beweismittel gegen 
unſere Handelspolitik läßt auch er ſich nicht verwerthen. 
Wenn Herr Arendt ſchließlich die Nähmaſchinen-Fabri⸗ 
kanten ins Gefecht führt, jo hat thatſächlich die Herab- 
ſetzung des Zolles in Oeſterreich eine nicht unerhebliche 
Vermehrung der deutſchen Ausfuhr gebracht. Zum 
Schluß hat Kerr Arendt von Sturmzeichen geſprochen, 
welchen die Regierung doch rechtzeitig Rechnung 
tragen möchte. die Sturmzeichen ſehen auch wir; die 
Regierung darf ſich aber dadurch nicht einſchüchtern 
laſſen. Sie wird den Weg einer maßvollen Kandels- 


politik zur Ausgleichung der verſchiedenen Intereſſen 


des Handels, der Induſtrie und der Landwirthſchaft 
weiter gehen. Wir finden in dem Sturmzeichen eine 
Warnung für die, welche jetzt Wind ſäen und Sturm 
ernten werden. (Beifall links.) : 

Abg. Wilbrandt (freiſ.) Graf Mirbach hat 
geſtern die Behauptung aufgeſtellt, daß die Landwirth⸗ 
chaft ruinirt ſei durch das römiſche Recht, weil der 

laat das römiſche Recht eingeführt habe, ſei er ver- 

pflichtet, die Landwirthſchaft zu entlaften! Die Debatte 
hat mich zu der betrübenden Anſicht gebracht, daß die 
Agrarier nicht verſtehen, den Unterſchied zu machen, 
den fie als Volksvertreter unzweifelhaft zu machen ver- 
pflichtet ſind, nämlich zwiſchen der Landwirthſchaft 
und den einzelnen Perſonen, die Landwirthſchaft 
treiben. (Sehr wahr! links.) Der Staat iſt gar nicht 
in der Lage, irgend jemand dazu anzuhalten, daß er, 
wenn er ſich ein Gut kauft, es nicht zu theuer kauft, 
er kann niemand verhindern, Schulden über Schulden 
zu machen; und fo. kann in keiner Weiſe die Forpe- 
rung begründet werden, daß der Staat die Aufgabe 
habe, für das Wohl der einzelnen Landwirthe zu 
ſorgen. Auf dieſe Deduction bin ich namentlich dadurch 
geführt worden, daß auch in dieſen Tagen wieder die 
Währungsfrage vor uns verhandelt wurde. Die Land- 
wirthſchaft als ſolche hat keinen Nutzen davon, daß 
eine Doppelwährung eingeführt wird, fondern nur ein- 
re Landwirthe, einzelne Landwirthſchaft betrei⸗ 
bende Perſonen. Die Landwirthſchaft macht es alſo 
keineswegs erforderlich, zu einer Währung über- 
zugehen, die wir gar nicht haben wollen. Nach 
den Ausführungen des Grafen Mirbach erſcheint 
die Landwirthſchaft wie verrathen und verkauft, wie 
vollſtändig vom Staate verlaſſen. Vergißt man denn 
ganz, was noch in den letzten zehn Jahren für die 
Landwirthſchaft geſchehen iſt? Haben wir jemals bis 
1887 einen Kornzoll von 30 Mk. gehabt? Und hat es 
etwa an der Regierung gelegen, daß der Zoll in dieſem 
Jahre nicht auf 60, ſondern nur auf 50 Mk. erhöht 
wurde? Die Agrarierpartei und mit ihr Herr Buhl, 
deſſen geſtrige Rede ſehr agrariſch war, ſollten doch 
ernſthaft nachſorſchen, ob die Zölle von 1879 ihnen 
etwas genützt haben oder ob ſie nicht vielmehr lediglich 
neue Zollſchranken in der ganzen Welt aufrichten halfen. 
Es iſt gerade der Vorzug der deutſchen Landmwirth- 
ſchaft, daß wir eine ſo entwickelte Induſtrie haben und 
gezwungen ſind, Jahr für Jahr bedeutende Ge- 
treidemengen einzuführen. Ziehen Sie die Statiſtik 


unſerer Ausfuhr an Induſtrie-Erzeugniſſen zu 
Rathe, jo werden Sie finden, daß die Aus- 
fuhr in den letzten Zeiten lange nicht in dem 


wünſchenswerthen Maße ftattgehabt, ja zuletzt ſich ſo⸗ 
gar verringert hat. Dieſe ungünſtige Entwickelung hat 
auch die Landwirthſchaft zu tragen gehabt, aber den 
Schaden hat ſie niemand als ſich ſelber zu verdanken. 
Herr v. Hammerſtein verweiſt auf die patriarchaliſchen 
glücklichen Zuſtände in Mecklenburg und ſpricht von 
der Beſorgniß der Freiſinnigen um ihre Mahlkreife in 
Folge der neuen Bewegung unter den Landwirthen. 
Solche Bewegung hervorzubringen iſt keine Kunſt. 


Wirft jemand einen Knochen auf die Strafe, jo laufen 
alle Thiere dieſem Knochen nach. Es iſt keine Kunſt, 
auf dieſe Weiſe eine neue Partei zu gründen. Die 
Frage iſt nur, für welche Principien die Partei ein- 
treten wird. Wenn Sie zur Beſchränkung der Frei- 
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zügigkeit übergehen, vergreifen Sie ſich an den 
heiligſten Rechten des Deutſchen. Es heißt, man folle 
die Freizügigkeit nicht beſeitigen, ſondern nur be- 
chränken. Ich kann darin keinen rechten Unter- 
chied erkennen. (Sehr richtig! links.) So lange nicht 
der Nachweis geführt wird, daß die Uebelſtände all- 
gemein ſind und nicht beſeitigt werden können, wäre 
es ein ſchreiendes Unrecht, in die Selbſtbeſtimmung 
weiter Kreiſe der Bevölkerung von Staats wegen mit 
Zwang einzugreifen. Die Liebe zum Grund und Boden, 
das Beſtreben, aus der Bewirthſchaftung des Grund 
und Bodens einen Gewinn zu erzielen, iſt in der 
deutſchen Natur tief begründet; wenn es den Grund- 
beſitzern ernſt iſt mit der Erhaltung eines ländlichen 
Arbeiterſtandes, ſo brauchen ſie ihnen nur die Mittel 
zu geben, Grund und Boden zu erwerben, und die 
Zufriedenheit wird in vollem Umfang wieder da ſein. 
Die Freizügigkeit iſt ein Grundpfeiler der deutſchen 
Einigkeik, der niemals hinweggeräumt werden darf, 
wenn nicht das ganze Gebäude zuſammenſtürzen ſoll. 
Der deutſche Reichstag, der auch ein Schutz und Schirm 
des Reiches und der Verfaſſung ſein ſoll, hat die Pflicht, 
ein klares und entſchiedenes Nein ſolchen Beſtrebungen 
rechtzeitig entgegenzuſtellen. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (conf.) polemiſirt gegen 
die vorgeſtrigen und geſtrigen Ausführungen der frei- 
finnigen Redner Barth, Rickert, Bamberger und Baum- 
bach. Die bevorſtehende Verſammlung der Landwirthe 
in Berlin bezweche lediglich eine Organiſation der 
Landwirthſchaft. Der Ton in dieſer Berfammlung 
werde von der Art der Erklärung der Regierung ab- 
hängen. Die von ihm veranlaßte Debatte ſei übrigens 
nicht ergebnißlos geweſen, denn fie habe Dreierlei ge- 
bracht: 1. die Erklärung des Reichskanzlers, daß die 
Getreidezölle in Höhe von 3,50 Mk. auf 12 Jahre 
feſtgelegt ſeien. Das ſei für ihn immerhin eine nicht 
unerhebliche Beruhigung, und er nehme mit Genug- 
thuung von dieſer Erklärung Act, 2. Die Erklärung 
des Staatsſecretärs v. Marſchall, daß die Silber- 
entwerthung ein Nachtheil für die Landwirthſchaft 
ſei, 3. eine landwirthſchaftsfreundliche Rede des 
Abg. Buhl, wie er eine ſolche von einem National- 
liberalen nie erwartet hätte. (Heiterkeit) Es ſei 
traurig, daß im Haufe nur die Conſervativen, 
das Centrum, die Polen und der Abg. Buhl für die 
Landwirthſchaft eintreten. (Heiterkeit) Der Freiſinn 
vernachläſſige den wichtigſten Culturzweig Deutſchlands 
vollſtändig. Möge der Freiſinn aber immerhin fein 
mancheſterlich Streitroß, bekleidet mit der Goldwährungs⸗ 
ihabrake in der Arena tummeln, bei den nächſten 
Wahlen würden die Wähler ihm die Antwort geben, 
und dann werde es heißen: Und Roß und Reiter ſah 
man niemals wieder! (Heiterkeit.) 

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Der Herr Vorredner 
im Anfange ſeiner Rede ausgeſprochen, den Ton 


= wird. Ich möchte aber doch die Berantwortlic- 


dem Auge verloren. Es iſt auf die 
nommen worden, die 
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durch deren Geſetz- 
gebung, durch deren Verwaltungsanordnungen find fie 
hervorgerufen, zu unterhalten oder abzuſchaffen; aber 
ich will vom Reichsſtandpunkte doch darauf aufmerk- 
ſam machen, daß, wenn man dieſen Einrichtungen jetzt 
einen jo hohen Werth beilegt und ihre Ausdehnung 
wünſcht, auch darüber doch die Anſichten in Deutſch⸗ 
land vielfach getheilt find, und daß ich deutſche Regie- 
rungen kenne, die ein ſehr lebhaftes Intereſſe daran 
haben, daß die Gtaffeltarife keine weitere Ausdehnung 
erfahren. 

Was den Wunſch nach Wollzöllen anbetrifft, ſo darf 
ich auf einen Erlaß des Fürſten Bismarck vom 25. No⸗ 
vember 1885 verweiſen, worin es heißt, daß die Frage 
eines Wollzolles ſehr gründlich erwogen worden ſei, 
daß ſich aber ergeben habe, daß ein Wollzoll von 
wirkſamer Höhe nicht auferlegt werden könne, ohne 
unſere Wollinduſtriezweige zu vernichten, während der 
Nutzen eines ſolchen Zolles für die Wollproducenten 
nicht nachgewieſen werden könne. Ich bemerke dies 
hier ausdrücklich, um über die Stellung der Regierung 
keinen Zweifel zu laſſen; wenn dieſe Forderung etwa 
in dem 8 Landwirthſchaftsbund erhoben werden 
follte. Graf Mirbach ſagte, die Staatsbeamten haben 
die Pflicht, nicht bloß von Nothſtänden als Natur- 
prozeſſen zu reden, fondern ſich zu bemühen, 
uns von ſolchen Nothſtänden zu befreien. Ich er⸗ 
kenne das an, unter „uns“ hat er jeden- 
falls die Candwirthſchaft gemeint. (Graf Mir bach: ſehr 
richtig!) Wir gehen noch weiter. Staatsbeamte und 
alſo auch Reichsbeamte haben die Pflicht, auf alle 
Zweige des Erwerbslebens, auch auf Conſumenten 
Rückſicht zu nehmen. (Sehr richtig! links.) Wir 
glauben unſerer Pflicht genügt zu haben. Wenn wir 
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n Intereſſe 
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ſtellen von 6 oder 9 Punkten, wie man das jetzt in 
Zeitungen lieſt, iſt wenig gewonnen. Wenn wir noch 
kein Auskunftsmittel gefunden haben, ſoll man uns 
nicht vorwerfen, wir hätten es an uns fehlen laſſen. 
Daß die Landwirthſchaft bei der Vereinbarung über 
die Handelsverträge nicht berückſichtigt wurde, 
kann ich nicht acceptiren. Als wir mit der Be- 
rathung anfingen, tagte der deutſche Landwirthſchafts- 
rath. Dieſe Behörde iſt doch eine der competen⸗ 
teſten für die Landwirthſchaft; fie hat ſich mit der 
Frage beſchäftigt, in ihrem Bericht 100 Seiten damit 
gefüllt. Die Herren find, da fie nur eine einſeitige 
Intereſſenvertretung ſind, zu dem Ergebniß gekommen, 
daß es nicht wünſchenswerth ſei, Handelsverträge ein- 
zuführen; wir haben das auch von anderen Land- 
wirthen gehört, wir hätten uns das auch ſelbſt ſagen 
können; aber andererſeits ſtand es ebenſo feſt für 
uns, daß wir dieſe Verträge nicht erlangt hätten ohne 
eine Conceſſion auf landwirthſchaftlichem Gebiete. Wir 
weiſen alſo den Vorwurf von uns, daß wir taube 
Ohren für die Landwirthſchaft hätten. Das iſt nicht 
der Fall geweſen. Wir haben ihre Klagen gehört und 
ſoweit es angänglich war, berückfichtigt. 

Abg. Graf Hoensbroech (Centr.): Die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes wird unbedingt zur völligen Auf- 
hebung der Getreidezölle führen müſſen. Darum bin 
ich ein Gegner dieſer Mafregel, ebenſo wie ich die 
Staffeltarife perhorrescire. Durch letztere iſt der Ge- 
treidezoll Rußland gegenüber geradezu illuſoriſch ge- 
worden, er wirkt wie eine Art Importprämie. Ueber 
die Wirkungen der bisher abgeſchloſſenen Kandelsver⸗ 
träge läßt ſich noch kein Urtheil fällen. Anders ſteht 
es mit Rußland, woher uns die große Gefahr des 
Panflanismus droht. Warum ſoll auch hier wieder die 
arme Landwirthſchaft die Zeche bezahlen? Biete man 
doch lieber eine Kerabſetzung des Petroleumzolles an! 
Der Reichskanzler meinte geſtern, die Kornzölle ſeien 
eine Laft für das Land. Sollte er damit wirklich im 
Einverſtändniß mit den Regierungen ſein? Dann 
müßte er weiter gehen und daraus die freihändleriſchen 
Conſequenzen ziehen. Wozu aber ein ſolcher mancheſter⸗ 
licher Standpunkt führt, zeigt der Ruin Irlands. 
(Beifall rechts.) j 

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Ich habe bereits 
am 9. Dezember 1891 die Anſicht ausgeſprochen, daß 
die Getreidezölle ein ſchweres Opfer für den Staat be- 
deuteten, indem dabei nicht bloß die Verzollung des 
eingeführten Getreides in Betracht käme, ſondern auch 
die Preisſteigerung im Inlande. Ich füge hinzu, daß 
ich die Größe dieſes Opfers nicht verkennte, aber die 
Regierung wolle das Opfer dem Lande weiter aufer- 
legen, weil ſie es für unumgänglich nothwendig hielte. 
Jeder Schutzzoll iſt ein Opfer, welches das Land 
bringt, jede Steuer eine Laſt. Ich glaube nicht, daß 
man aus dieſen Behauptungen den 5 wird ziehen 
können, die verbündeten Regierungen folgten man- 
cheſterlichen Tendenzen. \ 

Abg. Barth (freiſ.): Graf Mirbach hat mich geftern 
perſönlich angezapft. Er meint, meine Reden feien zu 
unbedeutend, um ſich mit ihnen zu beſchäftigen; ſeine 
Collegen aber beſchäftigen ſich eifrig mit mir; Herr 
v. Manteuffel hat mir ſogar ein Brennereigut zum 
Kauf angetragen und muß alſo doch meinen, daß i 
ein von Agrariern verwirthſchaftetes Gut wieder au 
die Beine bringen kann. Graf Mirbach lieſt ſeinen 
Wählern zuweilen pe Vergnügen meine Rede vor, um 
unſere Unwiſſenheit zu zeigen; das ift aber ein Beweis, 
daß die Leute, ſeit Jahr und Tag mit der geiſtigen 
Koſt genährt, die er ihnen zu bieten in der Lage iſt, 


ndwirth, iſt, ſollte Ihnen beweiſen, . 
N Bro igrundbeſitz v eten. Es iſt gera 
Dorzug unſerer Partei, Vertreter des kleinen 
mittleren Beſitzes in erheblicher Anzahl 


b t ihren Intereſſen oft 
auf ganz anderer Seite als die Landwirthe, welche 
keinen Grundbeſitz ererbt haben, ſondern als Inſpectoren 
und Verwalter ihr Daſein friſten müſſen. Würde der 
Bodenpreis nicht ſo hoch getrieben, ſo würden dieſe 
Leute ſich auch viel leichter Grundbeſitz erwerben und 
der Betrieb würde dadurch im allgemeinen viel ratio- 
neller werden. Vernünftige Wirthſchaft erfordert vor- 
herige gründliche Ueberlegung, ob auch die Mittel aus- 
reichen. Dieſe nothwendige Calculation ſtellen die Grund- 
beſiter eben nicht an und wirthſchaften daher häufig 
bloß unter verdeckter Inſolvenz. Beim Kaufmann wird 
ſolche Calculation für ſelbſtverſtändlich gehalten: er wird 
wegen betrügeriſchen Bankerotts verklagt, wenn er ſie 
nicht anſtellt. Das muß auch von den Landwirthen 
verlangt werden. Kann Jemand in der alten Weiſe 
a mehr B fo muß er eben feine bis- 
herige Ekiſtenz aufgeben und eine neue begründen. 
Roſcher, der Führer der deutſchen Nationalökonomen, 
hat ausdrücklich die ganze neuere Wirthſchaftspolitik 
eine Kunſtpolitin genannnt. Er hält es auch für ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß die Getreidezölle ein Opfer find, 
und zwar ein viel größeres, als der Gewinn, der der 
Landwirthſchaft zugeführt wird. Es giebt 6 Millionen 
Familien in Deutſchland, welche im Laufe des Jahres 
eine Tonne Getreide brauchen; es fließt alſo die ganz 
orrende Summe von über 200 Millionen Mark in die 

aſche derjenigen, die mehr Getreide bauen als ver- 
brauchen; dieſe 200 Millionen werden erhoben von den 
Armen und Aermiten der Bevölkerung. Das Argu- 
ment, daß durch die Kornzölle die conſumirende Be- 
völkerung haufkräftig erhalten wird, geht über die 
landesübliche Logik hinaus. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) geht auf die Währungs- 
frage ein. Für die bimetalliſtiſchen Beſtrebungen ſeien 
viel mehr wiſſenſchaftliche Capacitäten ins Feld zu 
age als für die Goldwährung. Daß Soetbeer ſich 
ür Doppelwährung ausgeſprochen, könnten die Gold- 
währungsmänner nicht wegleugnen. Auch die Zornes- 
ausbrüche des Kerrn Bamberger könnten daran nichts 
ändern. Für die Berücfichtigung der Intereſſen der 
Landwirthſchaft müſſe man dem Fürſten Bismarck alle 
Zeit Verehrung zollen. Der Wind ſei jetzt umgeſchlagen. 
Zuletzt wendet ſich Redner gegen die Ausführungen des 
Staatsſecretärs v. Marſchall bezüglich der günſtigen 
Wirkungen der Handelsverträge auf die deutſche In- 
duſtrie. In England dächten ſehr verſtändige Politiker 
an die Wiedereinführung der Kornzölle. Schließlich 
hält Redner ſeine Behauptung aufrecht, daß die deut⸗ 
ſchen Delegirten in Brüſſel die allerfeindlichſte Stellung 
zu den Beſtrebungen der Conferenz eingenommen hätten. 

Staatsſecretär le v. Malhahn legt dar, daß die 
Vertreter der deutſchen Regierung keine feindſelige 
Stellung eingenommen, ſondern lediglich ein informa- 
toriſches Derhalten gezeigt hätten. Die deutſche egie- 
rung und das Reichsſchatzamt ſei durchaus nicht 
mancheſterlich. : 5 

Abg. Dr. Buhl (nat. -lib.) a aus, daß die Gr- 
mäßigung der Weinzölle auf die j deutſchen Weine 
preisdrückend gewirkt habe. 5 

Abg. v. Schalſcha (Centr.) wirft dem Reichskanzler 
vor, daß er Wohlwollen für die Landwirthſchaft auf 
der Zunge, aber nicht in der That habe. Die Induſtrie 
ſei begühftigt worden. Die Reaction, die jetzt durch 
das Land gehe, ſei eine geſunde. die Währungsfrage 
ſei der W Punkt, und verſchiedene Induſtrielle 
hätten erklärt, es komme nicht auf 3 
ſondern auf Aenderung des Münzfußes an. (Abg. 
Singer: Schöne Induftrielle müſſen das geweſen fein.) 
So 11 2 wie Herr Singer, ſind ſie freilich nicht. 
(Große Heiterkeit.) Redner wiederholt die Vorwürfe 
gegen die deutſchen Unterhändler und fragt an, aus 
welchem Grunde die Eiſenzölle aus Oeſterreich doppelt 
fo hoch ſeien als die nach Oeſterreich. 

Staatsſecretär v. Maltzahn: Unſere Commiſſare bei 
den Vertragsverhandlungen handeln lediglich nach be- 


zu befiten. | o 


ſtimmten von uns gegebenen Inſtructionen. Ich muß 
ſie alſo gegen perſönliche Angriffe in 3 nehmen. 
Sollte der Abg. v. Schalſcha dem in Oeſterreich 
thätigen Commiſſar Pflichtwidrigkeit vorwerfen, ſo 
hätte er feine Anklagen unter der erforderlichen Be- 
gründung dem vorgeſetzten Beamten mittheilen ſollen. 

Abg. v. Schalſcha conſtatirt, daß er keinem Beamten 
habe eine Pflichtwidrigkeit vorwerfen wollen. 

Hierauf wird die weitere Berathung um 5% Uhr auf 
Freitag 1 Uhr vertagt. 


Aus der Provinz. 

e Pr. Stargard, 16. Februar. Der Wahlakt zur 
heutigen Reichstagswahl war ſehr lebhaft, wie bei 
der Aufſtellung fo vieler Candidaten wohl voraus- 
zuſehen war. Von 1212 Wählern übten 976 ihr Wahl- 
recht aus, demnach über 80 Proc. Stimmen erhielten: 
Landſchafts-Direckor Albrecht Suzemin 201, Karl 
Paaſch-Leipzig 328, v. Kalkſtein-Klonowken 437, 
Jochem-Danzig 4, zerſplittert und ungiltig 6. 

IJ Elbing, 16. Februar. Die Einkommenfteuer- 
Veranlagungs-Commiſſion entwickelt gegenwärtig 
eine ſehr rege Thätigkeit. Wenn im Laufe des letzten 
Jahres auch mehrere Cenſiten mit einem recht hohen 
ſteuerpflichtigen Einkommen aus Elbing verzogen 
bezw. verſtorben ſind, ſo dürfte doch das geſammte 
ſteuerpflichtige Einkommen hinter dem des Vorjahres 
nicht zurückbleiben. Bon dem in dieſem Jahre ge- 
zahlten Communalſteuerzuſchtage von 240 Proc. der 
Einkommenſteuer wird alſo pro 1893/94 nicht weſentlich 
abgewichen werden dürfen. Eine kleine Ermäßigung 
dieſes Satzes iſt eher zu erwarten als eine Erhöhung. 
Zwar iſt der Satz von 240 Proc. im Verhältniß 
zu anderen größeren Städten noch immer ein 
recht hoher zu nennen, jedoch iſt im großen 
und ganzen im Laufe der letzten Jahre ſchon 
eine weſentliche Beſſerung eingetreten, was daraus 
hervorgeht, daß ſich der Communalſteuerzuſchlag 
von 320 Procent (Mitte der 80 er Jahre) 
auf 240 Proc. in dieſem Jahre — alſo um 80 Proc. — 
ermäßigt hat. — Die Noth unter den hieſigen Armen 
dürfte wohl keine zu große ſein. Im Beginn des 
vorigen Monats iſt in dem St. Eliſabeth-Hoſpital die 
Einrichtung getroffen, daß Suppenportionen für den 
Selbſtkoſtenpreis von 10 Pf. pro Portion an jeder- 
mann verabfolgt werde. Obwohl nun dieſe Portionen 
recht ſchmackhaft zubereitet werden und der Preis für 
die Liter-Portion nebſt ½¼ Pfd. Brod doch ein recht 
mäßiger iſt, ſo iſt von dieſer Einrichtung ſeitens der 
ärmeren Bevölkerung nur in ſehr geringem Umfange 
Gebrauch gemacht worden. Vom 12. Januar bis zum 
11. Februar find im ganzen nur 78 Portionen — alfo 
im Durchſchnitt nur Portionen pro Tag — be- 
gehrt und verabfolgt worden. 

K. Rofenberg, 16. Febr. Ein Strafprozeß, der ein 
gewiſſes Kufſehen erregt, beſchäftigte die hieſige 
Strafkammer. Ich gebe nur den Sachverhalt fo 
wieder, wie ſich derſelbe während der Gerichts- 
verhandlung entrollt hat. In Peterwitz, hieſigen 
Kreiſes, lebt in der Jamilie des Gutsbeſitzers 5. ſeit 
Jahren eine ältere Dame, Fräulein S., welche mit Frau 
W. innig befreundet iſt. Fräulein S. hat einen großen 
Theil ihres Vermögens Herrn M. übergeben, daſſelbe 
auch nicht einmal hnpothekarifc eintragen laſſen, weil 
fie die W.'ſchen Kinder teftamentarifch zu Erben ihres 
ganzen Vermögens eingeſetzt hat. Dem Fräul. S. wurde 
im Jahre 1890 ein größerer Geldbetrag, und in der Nacht 
des 8. Mai 1892 wurden ihr 300 Mk. in Banknoten 
aus einer unverſchloſſenen Kommode, deren Schlüſſel 
verlegt waren, entwendet. Fräulen S. erwachte durch 
ein Klirren, und als ſie in ihre Wohnſtube eilte, fand 


ſie 5 mit Eilberg al ee { 
el mit Sülbergeräth lag unerbrochen im n 
e ee e, 


en Saale, auf dem nach 


das Geld verwahrt geweſen, ferner Karten. Photo- 
graphien ꝛc. Auch fehlte eine Flaſche Rum. Der Amts- 
vorſteher gab ſich die größte Mühe, den Dieb zu er- 
mitteln. Der aus Dt. Enlau mit der Unterſuchung be- 
traute Amtsrichter B. fand bei der Hausſuchung, welche 
er im Juni in der Wohnung des Hrn. W. vornahm, in 
einem Spinde zwiſchen der Wäſche einen Einhundertmark⸗ 
ſchein, welcher in das Fragment einer Zeitung eingewickelt 
war, ſowie 25 Mk. in Silber. Dies Geld hatte Frau 
W. von ihren Wirthſchaftseinnahmen erſpart, um ihren 
Gatten, welcher wegen der ſchlechten Ernte des Jahres 
1891 eine Ausdielung einiger Zimmer hatte er (wen 
müſſen, durch Ueberreichung des Geldes eine Ueber- 
raſchung zu bereiten. In dem Protokolle über die 
ftattgehabte Hausſuchung findet ſich folgender Paſſus: 
Fr. Amtsrichter B. hätte Frau W. gefragt, wann fie 
den Einhundertmarkſchein zwiſchen der Wäſche ver- 
wahrt hätte, worauf dieſelbe als Zeitpunkt den 
Monat Februar 1892 angegeben und die Frage, ob 


das Geld ſchon damals in das betreffende 
Zeitungspapier eingewickelt worden wäre, bejaht 
hätte. Er hätte ihr darauf das Fragment, 


welches eine Bekanntmachung vom 19. April 1892 
enthielt, vorgezeigt und Frau W. auf dieſen Wider- 
ſpruch hingewieſen. Diefer Umſtand führte zur Ver- 
haftung der Frau W., und es hat dieſelbe ca. 10 Tage 
in Unterſuchungshaſt zubringen müſſen. In dem Ver- 
handlungstermine aber erklärte der als Zeuge ver- 
nommene Amtsrichter B., daß er der Frau W. weder 
das Zeitungsfragment vorgezeigt, noch die Zeit⸗ 
differenz conſtatirt habe. ie der qu. Paſſus 
in das Protokoll gekommen, blieb unaufgeklärt. 
Nach der Zeugenausſage des Herrn Amtsrichters B. 
erklärte der Kerr Staatsanwalt, daß er bereit ſei, auf 
alle weiteren Zeugenausſagen zu verzichten: er freue 
ſich in der Lage zu ſein, aus voller Ueberzeugung die 
Freiſprechung der Frau W. beantragen zu können; 
eine Schuld der Angeklagten wäre bei der Sachlage 
und unter den obwaltenden Verhältniſſen, da W.s 
ſich in keiner Nothlage befunden haben, Fräulein 
S. auch erklärt hatte, ſie würde erforderlichen Falles 
Herrn W. jede beantragte Summe ohne weiteres 
. Verfügung geſtellt haben, eine pfychologiſche 

nmöglichkeit. Er bedaure lebhaft, daß die Sache ſo 
weit gekommen, wie fie leider gekommen ſei. Der 
Vertheidiger und der Gerichtshof ſchloſſen ſich dieſen 
Ausführungen an und wurde das freiſprechende Urtheil 
unter der Motivirung verkündet, daß eine Verkettung 
unglücklicher Umſtände an der Anklage und der Unter- 
ſuchungshaft ſchuld geweſen ſeien. Der Staatskaſſe 
wurden auch alle der Angeklagten entſtandenen Koſten 
incl. der Vertheidigung auferlegt. 

* Der Rittergutsbeſitzer Karl Rudolf Robert Negen- 
born auf Pillwen im Kreiſe Preuß. Eylau iſt in den 
Adelſtand erhoben worden. 

C. Tr. Königsberg, 16. Febr. Als neueſte Wohl- 
fahrtseinrichtung . eine Haushaltungsſchule ins 
Leben gerufen werden, in der Mädchen einfacher Her⸗ 
kunft und Töcher von Handwerkern und kleinen Be- 
amten, in geſonderten Curſen aber auch Mädchen aus 
höheren Ständen in allen häuslichen Verrichtungen 
theoretiſch und praltiſch unterwieſen werden. Waſchen, 

lätten, Kochen, Führung von Wirthſchaftsbüchern, 

ähen, Ausbeſſern und Inſtandhalten von Wäſche ſoll 
gelehrt werden. Ob durch ſolche Veranſtaltung oder 
durch den in Danzig geplanten Verſuch des Vereins 
zur Förderung des Mädchenwohls, welcher Ausbildung 
in Privathäuſern in Ausſicht nimmt, der beabſichtigte 
Zwechk ſich beſſer erreichen läßt, muß erſt die Erfahrung 
lehren. Uebrigens ſchließt eine Einrichtung die andere 
keineswegs aus. — Die kleine Zahl von Zuhörern, 
welche ſich am 12. d. M. im Auditorium maximum 
der Albertina eingefunden hatte, um der Vorleſung der 
lateiniſchen Preisarbeit beizuwohnen, die aus 5 
Schreiber'ſchen Kantſtiftung mit 150 Mk, prämii 
worden war, zeigt, wie wenig zeitgemäß das Ber 


ten Fenſter lag ein "blaues Buch, * 9 


langen der Anwendung des Latein bei Arbeiten ſolcher 1 Wechſel auf deutſche Plätze 122946, Londoner Wechſel 


25,16, Cheques a. London 25,17½, Wechſel Amſterdam 
Madrid kur; 
» Rente —, 3% Portusieien 20,75, 


Art iſt, nachdem auch die humaniſtiſchen Anftalten ihre 
Forderungen für Latein auf ein Minimum herabgeſeßzt, 
welches zur Leiſtung tüchtiger lateiniſch gefchri:bener 
Arbeiten gar nicht mehr befähigt. 
der Stiftung zu nahe zu treten, welche das Studium 


neue 3% Ruſſen 73,10, 
Banque de Paris 645, Banque d'Escompte 142, 


Ohne dem Geiſle Banque ottomane 


590,00, 
Credit 


mobilier 126,00, Meridional-Actien 628, Panamahanal⸗ 
Actien —, Credit Cnonnais 777, Tab. Ottom. 376.00, 
d'Esc. neue 498, 


der deutſch geſchriebenen Werke 
beabſichtigt, könnte die Forderung, daß 
lateiniſche Abhandlung geſie 


Kants zu fördern 8 
2 engliſche Conſols —, 
Robinfon-A. 89,30, Brivatdiscont 2. 

Paris, 16. Febr. Getreidemarkt. 


(Schlußbericht.) Weizen 


müſſe, aufgehoben werden und würde ſicher ein dahin⸗ 
gehender Vorſchlag der philoſophiſchen Facultät die 
der Corporation der ganzen 


ruhig, per Februar 21,60, per März 21,70, per M 
per Mai- Kuguſt 22.40. — 
per Februar 13,90, 


ärz 
Roggen 


0 per Mai-Auguft 14,50, 
e| ig, per Februar 48,00, per März 48,19, 
per März-Juni 48,40, per Mai-Auguſt 38,90, — Rüböl 
per Mär: 60,75, per 
‚0, per Mai-Augufi 61,75. — Spiritus 
2 ; Mär: 47,50. per 
März April 47,25, per Mai-Auguſt 47,50, — Wetter: 
Bedeckt. 


Baris, 16. Febr, Bankausweis, Baarporrath in Gold 
1628917000, do. in Silber 1263 768 000, Portef. der 
Zilialen 518 159 000, Notenumlauf 

Laufende Rechnung d. Priv. 438 598 000, 
Gtaatsichattes 61256000, Geſammt-Vor⸗ 
Fres., Zins- u. Discont-Erträaniffen 
3057 900 Fres. Derhäliniß des Notenumlaufs zum Baar- 


Albertina, ſondern auch der höchſten zur Entſcheidung 
berufenen Inſtanz finden. 


Schiffs-Nachrichten. 

C. Newpork, 14. Februar. Der Capitän der Barke 
„Knudsvig“, die im Zuſtande des Unterſinkens von 
der Mannſchaft verlaſſen wurde, berichtet, daß er am 
6. d. Mis. am 30. Breiten- und am 
die Mannſchaft des ſeit 129 Tagen von London nach 
Bermuda unterwegs befindlichen Schraubendampfers 
„Syren“ in einem troſtloſen Zuſtand angetroffen habe. 
Nicht lange nach ſeinem Aufbruch wurde das Waſſer 
unrein und ein Mann nach dem anderen wurde krank, 
ganze Mannſchaft in einen hilf- 


— Mehl ruh 
ſteigend, per Februar 60,25 
per Februar 47,25, 


5. Längengrabe 
Hauptbank und der 


ſchüſſe 319 158 000 


vörrath 85,87. 


fo daß ſchließlich die London, 16. Februar, 


Bankausweis. Totalreſerve 
zatent 00 Baarvorrath 
Portefeuille 24 373 000. Guthaben der Privaten 
0 do, des Staates 6816 000, Notenreſerve 

16 818 000, Regierungsſicherheiten 11227 000 Pfd. Sterl. 
— Procentverhältni der Reſerve zu den Paſſiven 513/16 
Clearinghouſe-Umſatz 
e Woche des vorigen 


London, 16. Febr. (Schlußcourſe.) Engl. 234% Conſols 


loſen Zuftand verfiel. Sechs Tage lang trieb ſich der 
Dampfer auf dem Meere umher, der Gnade der Wellen 
preisgegeben. Da niemand am Steuer war und die 
Lichter nicht angeſteckt 
als ob kein lebendiges Weſen 
Um dieſe Zeit collidirte die „Syren“ mit 
unbekanntem Namen, 
eines ihrer Boote zertrümmert wurde. Tags darauf 


ſchleppte fi der Capitän an Deck und verſuchte eine 


auf dem Schiff | gegen 50 in der Vorwoche. 


151 Mill., gegen die entſprechend 
Jahres unveränbert. 


Br. 4% Conſols 106, 5% italien. Rente 91 
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Combarden 9¼, 4% coni. Ruſſen von 1889 (2. Serie) 
99/8, convert. Türken 22 ½, öſterr. Gilberrente 81, 
{ 8 Goldrente 
4% Spanier 62½ 312 1 privil. Aegnpter 941%, 
4% unific, Aegnpter 99/8, 3% garantirte Kegypter 


nauliſche Berechnung anzuſtellen, aber als er eben die 
Polhöhe beſtimmt hatte, legte ſich das Schiff plötzlich 
auf die Seite, der Capitän ſiel und verlor dadurch den 
einzigen Sextanten, den er an Bord hatte. Nun wurde 
ihre Lage verzweifelt. Sowohl Waſſer als Lebensmittel 


3 . Tributanleihe 99, 
ie Leute an Bord hatten keine Ahnung, 


conſol. 


Mexikaner 83 ½, Ottomanbank 133%, Suezactien —, 


Canada - Bacific 88¼½, De Beers -Actien 


wo ſie ſich befanden, das Schiff bedeckte ſich mit Rio Tinte 159%, J Rupees 947. 87 


1858, 


up: fund, argent. 
% argentiniihe Goldanl. von 1886 65, 
3% Reichsanleihe 


Entenmuſcheln, und fie hatten ſchon alle Hoffnung auf 
Rettung aufgegeben, als der „Knudsvig“ 
kam, der fie mit allem Nöthigen verſah, ihnen den 
geographiſchen Ort angab, 
„Syren“ fo in den Stand ſetzte, ihren Curs wieder 


do. 4½ & äußere Soldanl, 5 
87, Griechiſche Anl. v. 1881 62%, Griechiſche Monopole 


wo ſie waren, Braſtlianiſche Anleihe v. 1889 69 


Anleihe v. 1887 60 
Platzdiscont 1½, Silber 387/16. — 
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Wechſelnotirungen: 
Paris 25,35, 


London, 16. Jebr. An der Küſte 5 Weizenladungen 


Deutſche Plätze 20,55, 
—— Ü. nn Detſersburs 24¼8. 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


. angeboten. — Wetter: Regenſchauer. 


Getreidemarkt. 


Februar. Roheiſen. (Schluß.) Mired 
. Käufer ohne Verkäufer. 
Liverpool, 16. Febr. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, 


holſteiniſcher loco neuer 154 
loco ruhig, mecklenpurgiſcher loco neuer 134—137, rufi. 
110 nom. — Safer ruhig. — 
Küböl (unverzolit) feſt, 


— 159. Noggen | numbres warrants 44 sh. 
loco ruhig, Tranſito 


1 davon für Speculation und Export 500 Ballen. 


Stetig. 


Middl. ameritzaniſche Lieferungen: Februar März 43 
Käuferpreis, März. April % do,, April-Mai 4% do., 
{ >/ıs Werth, Juni-Juli 4%, Käuferpreis, 
Juli-Auguſt 4¾ do., Auguft-Geptbr, 455 % Werth, Sept. 


— Spiritus loco ſtill, per Febr. 22½ Br., per Febr. - 
März 22 ½ Br., per April 221 Br., per Mai-Juni 22½ 
Br. — Kaffee ruhig, Umjatz 1500 Sack. — Betroleum 
loco behauptet, Standard white loco 5,20 Br., per 


97 a 
Marz 5.05 Br. — Prachtvoll. Okt. 40% d. Berkäuferpreis, 


Renyork, 15. Februar. (Schluß -Courie.) Wechle auf 


(Schluß bericht.) 225 2 
en nh -1. Fein Benn BR? Renbereert London (60 Tage) Gable- Transfers 4,89, 


Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,17:/, Wechſel auf Berlin 


neue Uiance, f. a. B. Hamburg per Febr, 14,25, 5 
März 14.25, ver Mai 14 45, per Sept. 14,321. Ruhig. 

Kamburg, 16. Febr. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
rer März 83%, per Mai 81¼, per 
Dezember 80%. Matt 
Rai. Beiroleum, (Schluß 


Ganadian- 
Chicago- 
Chic., Mil- u. St. Baul- 


4% fund. Anleihe 
Bacific-Act, 85/8, Cenir.-Baciiic-Actien 27½, 
u. North-Meſtern-Actien —, 
Actien 79¼. Ilinois-Central-Actien 99, Lahe-Shore- 
Michigan-South-Actien 127/, Cguispille u. Naſhville 
Act. 74½, New. Lake: Erie- u. Weſtern-Actien 2412, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 109 
Paciſic-Preierxed-Act. 485/86. Rorfolh- u. Weſtern-Pre⸗ 
jerred-Kctien 361, Atdhinion Topeka und Santa Fe- 
Actien 34, Union-Pacific-Actien 39½ Denver- u, Rio- 
Grand-Dreferred-Actien 54/1, Silber Bullion 83/8. — 
Baumwolle in Nemnork 9½, 

87/88. — Raffın. Vetroleum Sta 


average Santos 
Septbr. 81½, per 
Dremen, 16. Februar. 
bericht.) Jaßzollfrei. Ruhig. Loco 5,35 Br. 
Kavre, 16. Febr. Kaffee. Good average Santos per 
Februar 104,75, per Mär; 104,50, per Mai 103,00. 


Mannheim 16, Febr. Weizen per März 16,60, per Mai 
16,70, ver Yuit 16,80. Roggen per März 14,40, per Mai 
fer per März 14,50, per Mai 
ais per März; 1140, per Mai 


1/1, Rorthern- 


do. in Rem-Drleans 
Standard white in New⸗ 
do, Standard white in Philadelphia 5,25 
Newyork 5,35, do. Pipeline 
Stetig. — Schmali loco 


14,40, per Juli 14,75. 
14,60, per Juli 14,75. 
11,20, per Juli 11.15. 

Frankfurt a. N. „ 16. Febr. Efiecten-Gocietät. (Schluß.) 
Oeſterreichiſche Credit - Actien 275%, Lombarden 85578, 
ungariſche Gold - Rente 97,80, Gotthardbahn 153,70, 
Disconto-Commandit 187,50, Dresdener Bank 146,70 
Bochumer Gußſtahl 128,00, Dortmunder Unſon 
‚50, Harpener 133,80, Hibernia 
37 Bortugiefen 29.90, 


1 

10, ſchweizer Nordoſtbahn 105,80, ſchwei 

0, italienifhe Meridionaux 128,10 
bab 50,4% ungar. Kronenrente 
6. Febr. (Schluß-Courſe.) Oeſterr. 41,5% B 
do. —, do. Silberrente 98,82 ½ 
do. Galdrente 119,00, 4% ungar. Goldrente 116,10, 5 
48,00, Anglo-Aufl. 


d., rohes Petroleum in 
Certificates ner März 577½ 
13,10, do. Rohe und Brothers) 13,40, 


— Zucker 
Muscovados) 3½16. 


— Kaffee (Fair 
17,35, per 


Ehieago, 15. Febr, Weiten per Februar 74, per 
, „ Mais per Zebruar 42 2 
gen Gelhäftsgange un 
er allgemeinen Gtimmung 


ie Baiiflepartei die Oberhand. Schluß 
Mais war den ganzen 
fte größer als erwartet. G 


Produktenmärkte. 


Königsverg, 16. Februar. (v. Bortatius und Grothe.) 
mus 25 22 Kilogr. hochbunter 759 und 767 Gr. 


40, Gelſenkirchen 144 
Speck ſhort 


ließlich gewann, 
ragend, auf belan 
wärtige Rechnung 


„ſchweizer Simplon⸗ 
94,70. Behauptet, PH A und aus- 
rente 99.22½, do. 5% 


en da die 


; —, 1860er Losie ) 
154,75, gänderbank 241,00, Greditact. 328,00, U 
25, ungar. Creditactien 379,75, Diener Bank- 
verein 122,60, Böhm. Weitbahn 367,00, Böhm. Nordb, 
1 Buid. Eijenbabn 466 a 5 
Eldetbalbahn 237,00, Ferd. Nordbahn 2915,00, Sranzsien 
306,35, Galizier 220,00, Cemberg-Giern. 259,50, Som- 
98,40, Nordweſtb. 218,50, Pardubitzer 196,50, 
Zabakactien 177,00, Amiierd. 
Medjiel 100,45, Deutſche Plätze 59,20, Londoner Wechſel 
48,10. Napoleons 9.61½, 
Marknoten 59,20, Rufl. Banhnoten 1,27, Gilbercoup, 
100, Bulgar. Anl. 113,40, öſterr. Kronenrente 96,95, 
ungar. Kronenrente 95,32. 

Amfterdam, 16. Februar, Getreidemarkt. Weuen per 
ar 176, per Mai 178. Roggen per März 132, per 

al 


Antwerpen, 16. Febr. Betroleummarkt. (Schluß bericht. 
loco 12¾8 bez. und B 
‚per März-April 1253 Br., per Gept.- 


Dux-Bodenbacher —, 


Roggen 
per 1000 Kilogr, inländ. 729 Gr. 117,50, 700 Gr. bis 
717 Kr. 118, 714 bis 759 Gr. 118,50, 714 bis 750 Gr. 
118,75 M ver 11% Gr. bez. — Hafer per 1000 Kilogr. 
intänd, 120, 12% M be. 
meike 120 M. bez. 
Bohnen per 1000 $ 
Micken ver 1000 Kilogr. 105, 106 b 
große 142 U bei. — Leinſaat per 1000 Kilogr. miitle 
F. bez. — Dotter per 1000 Kilogr. Nailaer 
nkleie per 1000 K 
l bei, — Kleeſaat per 
50 Kilogr. roth ruſſ. 55 M bez. — Spiritus per 10000 
ohne Zah loco contingentirt 50 
nicht contingentirt 3012 M 5 5 5 
contingentirt 30¼ MM Gd. per März nicht contingen⸗ 
tirt Br., per Frühjahr nicht contingentirt 33½ 
3 e Juni nicht contingentirt 34 Br. 
— Die Notirungen für ruſſiſches Getreide gelten tranfito, 
Stettin, 16. Februar. G ] 
matt, 145—151, per April-Mai 154,00, ver 
155,00, — Roagen loco matt, 
Mat 134,00, per Mai-Junt 135,00.— Bommerſcher Kafer 
1 Rüböl loco feſt, per April-Mai 

52,50, per Septbr.-Oktbr. 52,50. — G 5 
fill, mit 70 A Conſumſteuer 31,00, per April-Mai 
70, per Auguft-Geptember 33,70. — Betrolzum 


Alp.-Mont.-Act. 56,10 
121.00, Pariſer er 1000 Kilogr. 
raue 125. ruſſ. 92,25 M. bei. — 
ilogr. 116,50, 117 u bei. — 
mittel 120, 


1. 165 
rußl. 172, 173 M bez. 


Raffinirtes Type weiß eee 


Februar 125/ Br. 
Dezember 128 B 

Antwerpen, 16. Februar. 
ſchwach. Roggen ruhig. Kafer behauptet. Gerſte un- 


Baris, 16. Febr. (Schlußcourſe.) 3 
3% Rente 98,52½, 4% Anleihe —, 5% italien. 
92,25, öſterr. Goldr. —, 
96,93, III. Orientanleihe 70,00, 47 Rufien 1880 —, 
4% Kuſſen 1889 98.75, 4% uniſic. Aeanpt. 100,50, 4 
pan. äuß. Anleihe 62½, convert. Türken 22,374, türk. 
94.75, 4% Brioritäts-Zürk. Obligationen 451,50, 
Jranzoſen 653,75, Combarden 231,25, Lomb. Prioritäten 
—, Credit foncier 1002,00, Rio Tinto-Actien 391,80, 
Gueshanal - Actien 2672, 


bez., per Februar ni 
Getreidemarkt. Weiten der d icht 


* amortiſir. Rente 


Getreidemarm. Weizen loco 


4% ung. Goidrente 
125—129, per April 


Berliner Fondsb 
Die heutige Börſe eröffnete in mäßi 


„ 


bezogen 


2. Qualität 47—58 AM, 3. Qual. 59—60 JUL per 100 
t 20% Tara. Bahonier feſt im Preiſe, bra 

Al je nach Qualität per 100 b mit b 
er Gtüh. — Das Käldergeſchäft geitaltete ſich äußerſt 
chleppend und matt. al, 54— f 
Wagre darüber, 2. Qualität 48—53 Pf., 3. A s 
Pf. per bb Zleiihgewidt. — Kammel blieben, wie 

Al, pom 5 gewöhnlich am kleinen Markt, ohne Nachfrage. 
148 AM, ſchleſiſcher, böhmiſcher, ſächſiſcher und 

3 8 ſchleſ., mähriſcher 


cher 149—151 A } 
25 M nom, per April Mai 143,75 Al, 
Nai-Juni 134 Al, per Juni-Juli 144,50—144,25 . — 
35 Al, per April-Mai 110,50 

per Juni-Juli 109,50 
Gerſte loco 115—175 


iſt zu beachten, daß derſelbe nur ſehr dünn aufgetragen 
2 ſtets geringe Mengen 
nügen! Hierdurch übertrifft Flügge's 2 - 
alle ähnlichen Mittel, Salben ıc. und ein Verſuch bei 
Wundſein, aufgeſprungener, riſſiger Haut, Froftbeulen, 
durch Schwitzen hervorgerufene Hautreize ꝛc. ꝛc. wird die 
erſtaunliche Wirkſamkeit von Flügge's Nyrrhen-Creme 
beweiſen. Um ſich vor Täuſchung zu bewahren, j 
hervorgehoben, daß der echte Flügge'ſche 
Creme nur in fertig verpackten Doſen a 1 M verkauft 
wird, deren Umhüllung als Schutzmarke einen weißen 
Halbmond mit Stern in rothem Feld, ſowie den Namens- 
zug A. Flügge trägt. Erhältlich in den fipotheken. 

In Danzig: Cowen und Nathsapothene. Myrrhen⸗ 
Creme ift der patentirte ölige und verdickte Auszug des 
Nyrrhenharzes. 


Diais loco 125—135 
per Mai-Juni 109,50 M. 
per Juli Auguft — N : 
M. — Kartoffelmehl per Zebruar 19,25 M G 
Trockene Kartoffelſtärke per Febr 19,25 
Feuchte Kartoffelſtärke der Februar 10,49 M. G. — 
utterwaare 135 bis 146 M, Kochwaare 

M. — Weizenmehl Nr. 
Al, Nr. 0 19,00 bis 16,00 M. — Roggenmehl Nr. 0 
Al, ff. Marken 20,00 Al, per Febr. 
518,00 M, per Zebruar-März 18,05 —18,00 M, 
per April-Mai 18,15—18,10 M, per 
M, per Juni-Juli 18,40—18,35 l. 
M. — Rübsl loco ohne Faß 82,5 M, 
per Jebrugr 53,0 M, per April-Mai 52,7—53,4 M 
per Mai-Juni 52,7—534 U, per Sept.-Oktbr. 52,4— 
53,2 M. — Gpiritus ohne Faß loco unverſteuert (59 M) 
A, ohne Faß loco unverſteuert (70 AM) 33,3 AN, 
per Februar 32,032, 1 M 3 E 
32,1 M, per April. Mai 32,7—32,8 M, per Mai-Suni 
33,0— 33,1 Al, per Zuni-Juli 33,7 , per Juli-Auguft 
34,1 il, per Aug,-Gepibr, 34. 4— 34,5 . — Eier per 
Schock 4.50 — 4,70 A 
n 16. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 


88% 
75% Rendement 


Grbien loco 5 
151—205 00 22,00—20,90 
u. 1 18,25—17,25 


„Was du von der Minute ausgeſchlagen, brin 
keine Ewigkeit zurück““, iſt ein wahres Wort, und 
der That kann kein kommender d 
Leben nicht erſeen, was man einmal verſäumt hat. 
Am allermeiſten bewahrheitet ſich dies in Beiug auf die 
Gejundheit und es ſollte ſich deshalb in gewöhnlichen 
Zeiten jeder Menſch der Vorſicht zur Vermeidung von 
Krankheiten befleißigen. Nirgends aber iſt dieſe Vorſicht 
mehr am Platze als bei der Pflege der Haut, denn kein 
Organ iſt ſo ſehr äußeren Einflüſſen und Schädlichkeiten 
ausgeſetzt, als die Haut, deren kleinſte Erkrankungen von 
dem ganzen Körper empfunden werden. Es wird daher von 
Alters her eine rationelle Pflege derſelben von allen 
Keriten angeſtrebt und von denfelben empfohlen, für 
gelegentliche kleine Hauterkrankungen im Haushalt eine 
Fettſalbe vorräthig zu halten. Die meiſten früher dazu 
verwandten Mittel ſind jet weit überholt durch das 
Lanolin, das in Folge ſeiner antiſeptiſchen Eigenſchaften 
lich vortrefflich bewährt hat, en e 
rauhe Haut, Schrunden und Riffe zu beſeitigen, wie auch 
um kleine Schnikt⸗ und Brandwunden, Quetſchungen 
ſchnell und ſicher zu heilen. ' 
Anwendung des Lanolins bei kleinen Kindern empfohlen, 
bei denen das früher häufige Wundſein dadurch voll- 
kommen vermieden wird. Das Lanolin findet 
Form von Lanolin Toilette-Cream⸗Lanolin 
jeder Apotheke und Drogerie. 


Februar-Mär; 32,0— ag, ja das ganze 


Rendem. 14,80, 
nade II. 27,50. 


Nachproducte excl., 
Brodraffinade I. 
5 50, Gem Raffinade mit Faß 28,00. 
Melis I. mit Faß 26,25. Ruhig. Nohzucker J. Product 
tranfito f. a. B. 
r., per März 14,25 Gb., 14,30 
d., 16,37½ Br., per Mai 14,45 bez., 14, 47½ Br. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 17. Februar. Am kleinen Markt ſtanden zum 
Verkauf 75 Rinder, 2113 Schweine, darunter 377 
Bakonier und 177 Hammel. — Von N 
ungefähr die Hälfte des Auftriebes zu Montagspreiſen 
Markt von inländiſch 
und Breifen ziemlich wie am Montag. 
Kuch wurde ausverkauft. 1. Waare war nicht vertreten. 
1. Qualität 59—60 Al, ausgeſuchte Waare darüber, 
— — —u—t:ęV: — — ͤꝓ ͤ f‚ſ— —2ꝛæę—ç'u.xxkxꝛÄ3x3x2xxxkxͤjÄ3ð[—ꝗ⸗ꝛ • dvääk———3—r5rð* EEE 


3. Ziehung d. 2. Klaſſe 188. Kgl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 16. Febru ar 1843. Vormittags. 
Nur die Gewinne uber 105 Mark find den betreffenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 


45 59 142 54 97 305 80 432 782 88 985 


um Flechten, rothe und 


Rindern wurde ch aber wird die 


90216 29 374 778 842 49 66 97 915 57 71 91148 


77.86 300 17.56 77 97 425 649 86 7 
72 320.99 418 72 503 35 6 


36 890 941 47 92002 
3000 45 133 [200] 205 


8 = 
S 


5 i 
99 370 404 737 1150 919 12001 56 
1150 94 456.553 608 819 [300] 927 a 
0216 1769 519 68 75 76. 636 61 827 6 1150] 191 
410 623 727 80 910 1 ; 

455 84.90 589 656 81 93 [300] 827 44 
465 501 39 615 30 735 


99120 267 341 49 


10 
60 157 99 209 31: 


104093 111 26 72 82 315 730 
61 87 816 105191 237 315 6% 437 579 622 780 146036 
259 401 564 723 960 72 0 


148 88 294 321 647 51 62 7 
7 225 407 29 533 [300] 82 
94.868 


10097 08 19 439 507 608 2 


59 60 87 829 913 15 
18 51 413 765 841 72 901 12104 


7 
68 224 350 86 730 893 


4 711 1150) 56 8 
3 22237 64 66 80 
23085 147 292 477 707 862 98 
24107 213 20 376 568 63 657 851 967 
[3041 424 603 56 736 [150] 
624 87 756 843 27007 70 98-100 261 86 416 48 
847 49 28100 [300] 37 227 96 332 63 84 417 63 501 34 
7266 20035 81 172 258 335 409 58 51 8 23 43 


9 
30037 50 96 250 80 336 
309 70 602 19 50 8 


120008 24 46 16 


20104 21 200 40.57.92 346 


4 519 68 880 
828935 12723 
58 128084 83 312 75 79 82 490 567 639 62 64 78 
76 982 129030 38 77 88 100 1140 310 501 831 939 (1501 

130119 88 372 411 590 634 705 1200] 42 
194 [3001 812 50 81 317 83 &iA 770 084. #0 
ah 365 476 80% 25 1 5 333 85 


„195118 78 223401 539 


91 


96 
80 907 14 30 462 93 558 772 866 88 986 
147041 56 238 87 95 318 696 892 
77 779 149078 322 473 512 85 711 31 
150087 134 326 34 553 76 676, 793 805 24 33 


8 
45 106 213 44 93 456 71 564 694 942 [150] 53 155018 
144 1200] 244 514 66 96 622 97 805 901 
66 414 47 77478157206 59 405 662 723 [300] 96 


Hogr. 


bez., 


ai-Juni 


loco 


or 


und mit zumeiſt wenig veränderten Courſen auf fpecula- 
: g ſich im allgemeinen in ſchwankender Haltung bei ruhigem Ge- 
denz wird bedingt durch die Neigung zu Kealiſationen, die ſich auf Grund 
vorliegenden n en 
75 Bere 1 5 rien. 
t wies feſte Geſammthallung auf für heimiſche folide Anlagen bei nor- 
und preußiſche conſolidirte Anleihen ſtellten ſich durchſchnittlich etwas höher 


tivem Gebiet, und der Perlauf des Verkehrs volljog 
ſchäftsgange. Die unentſchiedene Ten 
der geſtiegenen Courſe geltend machte. Die \ 
lauteten ziemlich günſtig, gewannen aber hier keinen bemerkenswerthen Einfluß 
ſchluß erſchien beſeſtigt. Der Kapitalsmark 
malen Umſätzen; beutihe Reichs- 


Deutſche Fonds. 
Deutihe Reihs-Anleibe |4 
do. do 3½ 


fremden Börſenplähen e 
auf die Stimmung. 


KRumäniſche amort. Anl. 


o. 
Türk. Admin.-A 
Türk. conv. 1 T Anl. Ca. D. 
Serbiſche Gold-Pfdbr. 


Lotterie-Anleihen. 


Bad. Drämien-Anl. 1867 | 4 
Baier. Prämien-Anleihe 
Braunſchw. Br.-Anleine 
Goth. Präm. - Pfandbr. 

amburg. 50thlr.-Cooſe 


Lübecker Bräm.-Anleihe 
Oeſterr. Cooie 1854 


d Cooſe von 1860 
o. Coo 1868 


Oldenburger Looſe .. 
Br. Präm.-Anleihe 1855 3½ 
Raab-Gra; 100 T.-Looſe 4 

Ruß. Präm.-Anl. 1 


do. do. 
Konſolidirte Anleihe 
d d 
Griech. Goldanl. v. 1890 


Mexican. Anauß. v. 1889 
Eiſenb. St.-Anl. 


do. do. 
Staats-Schuldſcheine 
euß. Brov.-Oblig. 
Weſtpr. Brov.-Dblig.. 
Landſch. Centr.-Pfdbr. 
Oſtpreuß. Pfandbrieie 
Pommerſche Pfandbr. 
W neue Pfdbr. 


o. 8 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 


Domm. Rentenbrieie ... 


sn anno üLgon 


Hnpotheken-Pjandbriefe. 
* Supoth.-Diandbr. | 


o. o. do. 
Diſch. Grundſch.-Pföbr.. 
Hamb. Anpoth.-Pfbbr. . 

do. unkündb. b. 1900 
Meininger Hnp.-Bidbr., 


Ung. Coole 


Eiſenbahn-Stamm- und 
Stamm - Prioritäts - Actien. 
iv. 1891. 
3½ ‚64,20 

116,60 


Nordd. Grd.-Cd..Pfdbr, 
Im. Hup.-Bidbr. neu gar. 


Auslandiſche Fonds. 
Oeſterr. Goldrente 
Dehterr. ee 


o. 
Gilber-Rente . 
Ungar. Eijenb.-Anleihe. 
Papier-Rente 
Gold-Rente . 
Nuſſ.-Engl. Anleihe 1380 

d 1 1883 


- 


= 


„VI. Em. 
Pr. Bod.-Cred.-Act.-Bk. 
Pr. Central-Bod.-Cr.-B. 


> 


“3 


Aachen-Maſtricht 
Mainz- Ludwigshafen. 
Marienb.-Mlawk. St 


do. do. 
Oſtpreuß. Südbahn 


— 
8 


VIII. 
oth.-D.-A.-G.-C. 


7. 


nleihe von 1889 
Orient-Anleihe 
Ruſſ. 3. Orient-Anleihe 
Zoln. Liauidat.-Pfdbr. 
n. Pfandbriefe 
talieniſche Rente. 


Gtargard-Boien 
Weimar-Gera gar. 


* 


EH Here 
Se 


HDD 


do. do. (100 
Ruſſ. Bod.-Cred.-Pfdb 


9 


Satt 
Gotthardbahn 


ar 


92,75 
158,75 


839 973 74 158778 823 72. 150007 77 119 61 223 73 
83 94 300 15 78 [150] 439 585 90 648 76 (1501 90 724 58 


908 8 
700018 199 503 870 927 75 


9 20 25.7 
82 83 144 90 241 314 59 82 


161026 93 138 419 


5 
447 60 Bi 79 729 37 


6: 4 05240 68 
169107 70 354 [150] 414 41 


200] 180 226 312 615 94 


892 91 
164 214 78 515 633 67 780 171008 59 372 


6 609 711 [1501 807 13 309 
84 174028 140 61 247 366 85 420 596 
863.914 175012 33 [1501 6 [3] 
176011 45 153 405 697 743 74 856 908 3 
27 39 33 456.90 95 550 65 1209] 627 826 900 
77 332 74 525 71 706 809 
189008 48 287 315 466 522 
198 573 403 91 505 605 21 59 789 857 182019 44 334 
594 639 847 65 86 91.917 26 74 1 


174097 160 76 308 435 Bud 


81 230 94791 613 89 79 05 
56 64 332 46 66 80 750 86 181057 


8 4 
4 332 737 60 64 850 902 81072 80 175 298 
2076 249 76 361 403 558 678 775 75 79 
904 39 83098 190 242 373 83 411 72 748 959 
81.104 55 203 341 424 510 12 736 [150] 850 
85073 142 319 8 714 81 8 


9 5 
632 69 95 853 973 


ſe vom 16. Februar. 


bei regerem Verkehr. Fremde, felten Zins tragende Papiere konnten ihren Werthitand zumeiſt aut behaupten, 
Italie ner ſchwach, ungariſche vierprocentige Goldrente und ruſſiſche Noten feſter. 
% & notirt. Auf internationalem Gebiet gingen öfterreihiihe Creditactien mit u 
den mehr gehe Inländiſche Eiſenbahnactien fef 
Induſtriepapiere ziemlich feſtund ruhig. Schiffahrtsactien ſchwücher; M 


Schwankungen ziem Lombarden mehr gehandelt. 
Banhactien in den Kaſſawerthen ru 


werthe ſchwankend. 


lich lebhaft um; 


7 Zinſen vom Staate gar. D. p. 1891. 
Kronpr.-Rud.-Bahn 
üttich- imburg 

Oeſterr. Fran. 


Bank- und Induſtrie-Actien. 1891. 


Berliner Kaſſen- Verein 
Berliner Handelsgei. . . 
Prad. u. Hand.-A. | 110,00 


Bresl. Discontbank... 


A. B. Omnibusgeſellich. 
Or. Berl. Pferdebuhn 
Berlin. Pappen-Sabrik. 
Wilhelmshütte 
Oberſchleſ. Eiſenb. -B... 


Berg- u. Hüttengeſellſchaften. 
Div. 1 


Dortm. Union-St.-Brior. 
Königs- u. Caurahütte. 


ihenb.-Bardub. .. 
l Sas bahnen: 88 


dweſtbahn . 5,45 Darmitädter Bang 
i 2 


Nr en 117.7156 


do. Effecten u. W. 
Reihsbank. .. 
? Anpoth.-Bank . 
Disconto-Command. . .| 191,50 
Gothaer Grundcr.-Bk. 


annöverſche Bank. 
önigsb. Dereins-Bank 
Lübecker Comm.-Bank. 
Magdbg. Privat- Bank. 
Meininger Hupeth.-B. 


Oeſterr. Credit-Anſtalt. 


do. do. conv. neue 
ojener Provinz.-Bank. 
reuß. Boden-Credit . 
entr.-Boden-Cred. 
Schaffhaui. Bankverein 107.506 
Schleſiſcher Bankverein 
Süd d. Bod.-Credit- BR.. 163,257 


üdöſterr. Combard .. 
Warschau mien 179 1 


Kusländiſche Prioritäten. 


Gotthard -Bahn 
talien. 34 gar. E.-Pr. 
Kaſch.-Oderb. Gold-Pr. 
Aronpr.-Rudolf- Bahn 
eiterr.-Sr.-Gtaatsb, . 
eſterr. Nordweſtbahn 


Ibthalb. 
Südöſterr. B. Tomb. 
do. O 
Ungar. Nordoſtba 


Wechſel-Cours vom 16. Februar. 
e ... 


Londoeenn « 


2 Mon. FAIR 


zZ 
2 . 2 Mo 


5 
Petersburg... 3 ch.] 4½ 2 


Anatol, Bahnen ..... Liscont der Reichsbank 3 %. 
Breſt-Graſ eo 
Kursk-Charkhow u... 
NAursh-Hiem ...... 
Mosko-Riaiann 
Mosko-Gmolensk... 
rient, Eijenb.-B.-Obl. 
Riäſan-Koslow 
ſchau-Terespol 

n Railw. Nap. Bos. 
n III. 


Dukaten — 2 2 
So vereins 


Imperials per 500 Gr.. 
Dollar su 
Engliſche Banknoten 
e 
reichiſche h 
Kuſſiſche Banknoten 


Danziger are ... 


Bauverein Paſſage 
Deutſche Baugeſellſchaft. 


